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Nr. 651. Abend⸗Ausgabe. 
Eine Geſpenſtergeſchichte. 


* Berlin, 16. September. 
Zur Beſchäftigung für alle die, welche ſich für die Erſcheinungen 
der „Nachtſeite“ des menſchlichen Geiſtes intereffiren, will ich eine 
Geſpenſtergeſchichte erzählen, die vor manchen anderen den Vorzug 


voraus hat, auf zuverläſſigem Material zu beruhen. 


Vor etwa vierzehn Jahren kam dem damaligen ſtellvertretenden 
Dirigenten des hieſigen Magiſtratscollegiums, Bürgermeiſter Naunyn, 
zu Ohren, einer der Kaſſenboten des Magiſtrats habe auf ſeinem 
Bureau eine Geſpenſtererſcheinung gehabt. Da dieſes Erlebniß für 
einen Kaſſenboten nicht gerade empfehlend iſt, veranlaßte er eine 
Unterſuchung. 

A an Bote ſelbſt ſagt aus: Er habe ſich früh Morgens 
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an jenem Tage nicht in Geſpenſterform, ſondern in Perſon auf dem 
Bureau anweſend war, und daß die Hallucination des Boten ert in 
dem Augenblicke ihren Anfang nahm, als er in die leere Luft zu 
faſſen glaubte. Es iſt der viel beſprochene Fall des Rendanten 
Gabriel, auf den ſich dieſe Erzählung bezieht. 


Politiſche Ueberſicht. 


Breslau, 17. September. 
Wiener Blättern zufolge werden die in Ruſſiſch-Polen weilenden 
Oeſterreicher polniſcher Nationalität gleichfalls ausgewieſen. Man glaubt, 
daß dies auf einer in Kremſier getroffenen Vereinbarung beruhe. Jedenfalls 
wird die Ausweiſungsfrage im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe zur 
Sprache kommen. Der „Voſſ. Ztg.“ wird aus Wien telegraphirt, daß die 


um 7 Uhr in das Bureau begeben, um daſſelbe zu ordnen. Da ſei Polen der Conferenz der Führer der Rechten fern blieben und dies mit der 
der Rendant der Kaffe, der amtlich als krank gemeldet worden, ein- in Galizien in Folge der Ausweiſungen herrſchenden Erbitterung motivirten. 


getreten, habe an ſeinem Pulte gerüttelt, als ob er ſich von dem Ver⸗ 
ſchluſſe deſſelben überzeugen wolle, fa 
hingeſehen. Er, der Bote, habe gefragt, warum der Rendant in ſeiner 
Krankheit ſo zeitig ausgehe, habe aber keine Antwort erhalten. Er 
habe Furcht gehegt, daß der Mann in einem Fieberzuſtand ſich be⸗ 
finde, habe demſelben die Hand auf die Schulter legen wollen und 
plötzlich in die leere Luft gegriffen. Die Erſcheinung ſei ſpurlos ver⸗ 
ſchwunden geweſen, und er habe im Zimmer, auf dem Vorflur und 
der Treppe ſich nach ihr vergeblich umgeſehen. Darauf habe ihn ein 
ſolcher Schrecken erfaßt, daß er ſich habe nach Hauſe begeben müſſen. 

Die Frau des Boten erklärt: Ihr Mann ſei an dem bezeichneten 
Tage früh ausgegangen, nach kurzer Zeit wiedergekehrt und habe 
ihr die Erſchelnung, die er gehabt, fo wie angegeben erzählt. 

Der Rendant erklärt: Er habe zu der angegebenen Zeit zu Hauſe 


im Bette gelegen. Der Arzt des Boten ſagt aus: Der Bote fei ein 


durchaus geſunder Mann, der nie zuvor Viſionen gehabt; das Auf: 
treten einer Hallucination fet indeſſen ſelbſt bei gefunden Perſonen 
micht ausgeſchloſſen. 

Weiteres war nicht zu ermitteln. Die Frage, ob dem Boten zu 
kündigen ſei, wurde in ſehr ernſthafte Erwägung gezogen. Nur dem 
Umſtande, daß gegen ſeine dienſtliche und außerdienſtliche Führung 
nicht der geringſte Vorwurf zu erheben war, dankte er es, daß von 
allen weiteren Schritten abgeſehen wurde. 

Nach 10 Jahren ſtarb der Bote, wie er gelebt hatte, als ein 
pflichttreuer, vorwurfsfreier Beamter, dem nie wieder eine Viſion bez 
gegnete. Der Zwiſchenfall, den er erlebt, war inzwiſchen als intereſſe⸗ 
los völlig vergeſſen. 

Vier Jahre nach ihm ſtarb der Rendant, und nun ſtellte ſich 
heraus, daß dieſer, den man bis dahin für einen ausgezeichneten 
Beamten gehalten, umfaſſende Unterſchlagungen begangen hatte, deren 
Anfang juſt in die Zeit gefallen ſein kann, als er als Geſpenſt in 
ſeiner eigenen Kaſſe geſehen wurde. 

So weit geht das, was über dieſen immerhin merkwürdigen Fall 
als hiſtoriſch ſicher betrachtet werden kann. Faft alle, die an der 


Aufklärung deſſelben damals ein Intereſſe gehabt, ſind e ge⸗ 
Die Auf⸗ 


ſtorben: Der Bote, der Arzt, der Bürgermeiſter Naunyn. 


Wildes Blut. *) 


Erzählung in zwei Abtheilungen von Balda Möllhausen. 

Und wir ſind um einen Theil unſerer Nachtruhe gekommen, ver⸗ 
ſetzte Walkort, um den Alten nicht weiter zu beunruhigen, iſt's Ihnen 
recht, ſo verſuchen wir das Verſäumte nachzuholen. Drei bis vier 
Stunden dauert's immerhin noch bis zum Grauen des Tages. 

Zu Kandels heimlicher Befriedigung benutzte er die flackernde 
Beleuchtung, um ſich auf ſein Lager zu verfügen. Die Reiſer waren 
noch nicht ganz niedergebrannt, da hatte auch Kandel ſich auf die 
Schütte geſtreckt; und wie draußen im triefenden Walde herrſchte in 
der Hütte nächtliche Stille. 

Auf der Haidekrautinſel ſpann ſich dagegen noch immer reges 
Leben ab. Die letzte Waarenladung war daſelbſt zuſammengetragen 
worden; Hanna hatte die ihr von Haſpel übermittelten Papiere in 
Empfang genommen, und mit allen Kräften ging man ans Werk, 
die Ballen und Säcke verſchwinden zu laſſen, bevor der Anbruch des 
Tages die Weiterbeförderung unmöglich machte. Die Männer be: 
luden ihre Schultern, ebenſo Hanna, ſogar Lude und der andere 
Burſche, der als Schildwache gedient hatte, und nachdem jeder ſich 
einen beſondern Weg durch die Wieſe geſucht hatte, zerſtreute man 
ſich nach verſchiedenen Richtungen. Auf der andern Seite der Strand⸗ 
waldung, wo eine breite Landſtraße vor ihnen lag, tauchten ſie ein⸗ 
zeln wieder auf. Eine Wanderung von zehn Minuten auf dieſer 
brachte fie an eine Mauer, an welcher hinſchleichend fie ein ver- 
ſchloſſenes hölzernes Thor erreichten. Auf deſſen anderer Seite dehnte 
ſich ein mit Steinen gepflaſterter, alſo keines Eindrucks fähiger Fahr⸗ 
weg aus, welcher ſich zwiſchen Bäumen und maſſigem Buſchwerk ver⸗ 
lor. Hanna trat als erſte dort ein. Gleich darauf geſellte ein Ge⸗ 
noſſe ſich ihr zu. Ohne Säumen legten ſie die Laſten ab, worauf 
Hanna unter Benutzung eines der die Eekpfeiler ſchützenden Prell- 
ſteine ſich nach dem Thore hinauf ſchwang und auf deſſen anderer 
Seite niederglitt. Ein zweiter Gefährte war unterdeſſen herbei⸗ 
geſchlichen, welchem die andern in kürzern und längern Pauſen folgten. 
Mit kundigen Griffen, die von vielfacher Uebung zeugten, wurden 
die Laſten nach dem Thore hinaufgehoben und auf der Innenſeite 
von Hanna in Empfang genommen. Je nachdem aber die Männer 
ſich ihrer Bürden entledigten, ſchritten fie eiligft wieder davon. Nur 
Hanna und Lude blieben hinter der Mauer, um während der Mb- 
weſenheit der Männer mit kräftigen Armen die Waarenvorräthe gänzlich 
im Sicherheit zu ſchaffen. 

So wirkte es ſtill zwiſchen der Moorwieſe und dem alten Thor- 
wege hin und her. Schweigend, wie Geiſter, huſchten die Männer 
durch Wald, Nacht und Nebel. Eine halbe Stunde gingen ſie ge⸗ 
bückt und ſchwer athmend unter ihren Laſten, eine Viertelſtunde leicht 
und aufrecht. Wie die Räder einer Maſchine griffen die Hände 
gleichſam ineinander. Von dem Dorfe herüber erſchallte das abge⸗ 
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Die „Colonial⸗politiſche Correſpondenz“ bringt folgende Mittheilungen 


und ſtarr und ſchweigend vor ſich über die Finanzirung des deutſch⸗oſtafrikaniſchen Unternehmens. 


Enge Anknüpfungen in den verſchiedenſten Richtungen haben ſtatt⸗ 
gefunden, und es iſt anzunehmen, daß dieſelben ſchon in nächſter Zeit 
von endgiltigem Erfolg gekrönt ſein werden. Als erſte Grundlage einer 
größeren zukünftigen Finanzirung iſt ein Capital von etwa 10 Millionen 
Mark in Ausſicht genommen, welches zunächſt dazu dienen wird, um⸗ 
faſſende Verſuche anzuſtellen. Dieſes Capital wird in engerem Kreiſe 
aufgebracht. Die ſtraffe, einheitliche Organiſation, die eine der Haupt⸗ 
momente des Erfolges der Deutſch⸗Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft gebildet 
hat, wird, ſo weit irgend möglich, beibehalten werden. Es wird dadurch 
eine geſicherte ſtaatliche Grundlage geſchaffen werden, auf welcher der 
deutſche Unternehmungsgeiſt ungeſtört ſich bethätigen kann. 

Ueber die Lage in Spanien wird den „Times“ aus Madrid, 10. Sep⸗ 
tember, geſchrieben: 


„Das Canovas'ſche Cabinet hat alles Selbſtvertrauen verloren: 
Entmuthigt, erſchreckt, ohne Entſchloſſenheit oder eine Idee, brach es am 
Sonnabend Abend in den Straßen von Madrid vollſtändig zuſammen. 
Der Pöbel herrſchte 6 Stunden lang. Die Gefahr war eine derartige, 
daß, wenn ein Oberſt oder ſelbſt ein Capitän irgend ein Zeichen ge- 

eben hätte, die Revolution verwirklicht und der Thron zu Boden ge⸗ 
ſchleudert worden ſein würde. Glücklicherweiſe erſchien um Mitternacht 
der Generalcapitän von Madrid, Pavia, ein alter Freund Prim's, an 
der Spitze ſeiner Bataillone, und indem er die Schmeicheleien des Pöbels 
zurückwies und deſſen lauten Beifall nicht achtete, zerſtreute er die Maſſen 
erabe in dem Augenblick, als die Soldaten anfingen, mit denſelben zu 
raterniſiren, was thatſächlich ſchon an mehreren Punkten begonnen 
hatte. Drei Tage ſpäter war die Ordnung wiederhergeſtellt und der 
König hatte die militäriſche Obergewalt wiedererlangt, obwohl die Ein⸗ 
wohnerſchaft noch immer ſehr aufgeregt war. 

Was die Miniſter betrifft, ſo haben ſie vollſtändig jede Bedeutung 
verloren. Das RL Cabinet kann als todt betrachtet werden. 
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brochene Bellen mehrerer Hunde, die ſich gegenſeitig ihre gedanken⸗ 
loſen Bemerkungen über die feuchtkalte Nacht zuriefen. Zuweilen 


krähten Hähne, das Herannahen des Tages verkündend, die Schleich- 


händler zur Eile ſpornend. Sonſt wurde die Stille ringsum durch 
nichts unterbrochen. Dreimal hin und dreimal her waren die Männer 
gewandert, als Hanna endlich den gedämpften Ruf vernahm, daß 
nichts mehr zu holen ſei. 

So ſchleicht nach Hauſe, antwortete ſie ebenſo vorſichtig, aber ver⸗ 
theilt Euch, daß nicht zwei zugleich auf derſelben Stelle das Dorf 
betreten. Um mich und den Lude braucht ſich niemand zu kümmern. 
Wir werden hier bald genug fertig ſein. 

Eine halbe Stunde ſpäter ſchwangen ſie und Lude ſich über das 
Thor in die Landſtraße hinein und nach kurzer Wanderung auf ver⸗ 
ſchiedenen Wegen verſchwanden ſie zwiſchen den Dorfgärten. 

Ottke, der gewiſſenhafte Controleur, ſchlief den ſanften Schlaf der 
Gerechten. Das Bewußtſein, einen neuen Beweis von der nie 
ermüdenden Wachſamkeit des obrigkeitlichen Auges geliefert zu haben, 
hatte ihn in den Schlummer gelullt. 

Auch Walkort und der greiſe Kandel ſchliefen auf ihren harten 
Lagern. Nur der alte Haſpel und ſeine Deckhände wachten, indem 
ſie die Segel ihres Fahrzeuges der aufſpringenden Briſe darboten. 
Als es Tag wurde, hing noch immer ſchwerer Nebel in der Luft, 
aber er traf Anſtalt, klares Wetter verheißend, ſich zu ſenken. Vom 
Strande aus hätten die zur Prüfung der Spuren im Sande aus⸗ 
geſchickten Beamten ſonſt die beſte Gelegenheit gehabt, ſich zu über⸗ 
zeugen, daß Haſpel nur noch kurze Zeit gebrauchte, um mit ſeinem 
Schiſſchen am fernen Horizont zu verſchwinden. 


\ 7. Capitel. 
Junker Florentin. 

Der Ausbau, wie das vereinſamte, anſcheinend dem Verfall preis- 
gegebene Landhaus des verſtorbenen Herrn Blenfeld genannt wurde, 
im allgemeinen mehr als das Geſpenſterhaus bekannt, war ein ein⸗ 
ſtöckiges Gebäude mit hohem Erdgeſchoß. In der Breite hielt es 
ſieben Fenſter, von welchen auf der Gartenſeite drei als Thüren auf 
einen geräumigen Balcon ſich öffneten. Von dem Balcon führten 
acht Stufen in den Garten hinab, welcher ſich in dem Umfange von 
ungefähr zwölf Morgen um das Haus herum ausdehnte und eigent⸗ 
lich den Charakter eines Parkes trug. Von der Außenwelt war dieſes 
Grundſtück durch eine acht Fuß hohe Ziegelſteinmauer geſchieden. Auf 
der Voderſeite begrenzte dieſelbe eine vorüberführende Landſtraße, auf 
zwei andern Aecker, wogegen ſie auf der vierten hart an einem ſchön 
beſtandenen Buchenwalde hinlief. Augenſcheinlich war dieſer Sommerſitz 
von einem Manne errichtet worden, der mit ſeinen Mitteln nicht zu 
geizen brauchte. Dafür ſprachen nicht nur die gediegene Bauart des 
Hauſes und die Sorgfalt, mit welcher einige Ställe und wirthſchaft⸗ 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 
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verzüglich ein neues Cabinet, aber die Liberalen machten es ihm un⸗ 
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der C. C. C. if, 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 
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möglich, an die Cooperation anderer Parteien zu appelliren. Dies 


machte ihn indeß nicht muthlos. Bei ſeiner Ankunft in Madrid, und 
enge Der von ſeinen eingeſchüchterten Miniſtern vorgeſchlagenen 

riegserklärung erklärte er, keinen Krieg haben zu wollen, denn er wiſſe, 
daß ſein Land dazu nicht vorbereitet fei; er gedenke das nationale Terri- 
torium als unangetaſtet zu ſchützen. Er unternahm es, für die Zurück⸗ 
gewährung der Carolinen⸗Inſeln zu wirken, und er hoffte dies zu er⸗ 
reichen. Was die Unterzeichnung der Kriegserklärung betreffe, „ſo würde 
er dies niemals thun, ſelbſt wenn er damit feine Krone retten könne“. 
Als die Miniſter und Generäle (Martinez Campos und Jovellar) ihre 
Anſicht vertheidigten, fügte er hinzu: „Nun wohl, beruft die Cortes; 
unterbreitet ihnen die Frage. Ich meinerſeits werde ein Manifeſt er⸗ 
laſſen, welches meine Ueberzeugungen ausdrückt; und wenn das Land 
ſich nach reiflicher Ueberlegung für den Krieg entſcheidet, dann würde ich 
meine Krone niederlegen und Spanien ſich ſelbſt überlaſſen, ohne in den 
Augen des Publikums und in der Geſchichte einen Antheil an der Ver⸗ 
antwortlichkeit für deſſen ſchließlichen Ruin zu haben.“ 

Ich kann Ihnen mit Beſtimmtheit die Verſicherung geben, daß dieſer 
Vorgang genau geſchildert iſt, und daß die geſprochenen Worte buchſtäb⸗ 
lich wiedergegeben worden ſind. Gegenüber ſolcher Sprache, und beein⸗ 
flußt durch die Feſtigkeit des Königs, ſowie durch die von ihm ausge⸗ 
drückten wahrhaft königlichen Geſinnungen, ſchwiegen die Miniſter und 
ER nach, indem fie weder wagten, auf ihren erniten Vorſchlag zu bez 
tejen, noch im Widerſtande gegen den Willen des Königs, den er fo 
ſtolz zum Ausdruck brachte, ihre Demiſſion zu verlangen. Aber fie 
trugen kluger Weiſe dafür Sorge, daß dieſe Vorgänge nicht bekannt 
wurden. Die Großherzigkeit des Königs würde ihrem eigenen erbärm⸗ 
lichen Gebahren als Folie gedient haben.“ 

Dem „Standard“ wird von ſeinem Madrider Correſpondenten unterm 
14. d. telegraphirt: 


„Als General Salamanca ſich unlängſt entſchloß, das ihm vor ge⸗ 
raumer Zeit vom Kaiſer verliehene deutſche Kreuz zurückzuſenden, ſandte 
er ſeinen Brief nicht direct an den Kronprinzen, wie anfänglich ver⸗ 
lautete, ſondern ſchrieb an General Löhe, den Chef des militäriſchen 
Haushalts, welcher 1883 den Kronprinzen nach Spanien begleitet hatte, 
und beauftragte dieſen Offizier als einen perſönlichen Freund, den 
Prinzen von ſeinem Entſchluß in Kenntniß zu ſetzen. General Löhe hat 
nunmehr einen deutſchen Feldoffizier, ſeinen eigenen Adjutanten, entſandt, 
um General Salamanca zu benachrichtigen, daß er den Auftrag, dem 
Prinzen eine ſo ungewöhnliche Mittheilung zu machen, als unverträglich 
mit den deutſchen Regeln der Disciplin und Etiquette, nicht übernehmen 
könne. Nach mehreren Unterredungen mit General Salamanca reiſte 
der deutſche Oberſt geſtern nach Berlin zurück, und der General wird 


ſein Kreuz entweder an das deutſche oder an das ſpaniſche Kriegs⸗ 


miniſterium ſenden, da er bei ſeiner Abſicht bebarrt, daſſelbe zurück⸗ 
zugeben. Die Halsſtarrigkeit des Generals hat indeß bei Hofe und bei 
der Regierung ſo großes Mißfallen erregt, daß man davon ſpricht, er 
werde fein gegenwärtiges Commando verlieren und auf Halbſold ges 
ſetzt werden.“ 


Deut fich la nd 

Berlin, 16. September. [Der C. C. O und Herr 
Stöcker. — Die Landtagswahlen in Sachſen.] Der C. C. G. 
iſt einmüthig der Anſicht, von der Candidatur Stöcker bei 
den bevorſtehenden Landtagswahlen in Berlin abzuſehen. 
Zwiſchen dem C. C. C. und der Partei Stöcker⸗Cremer herrſcht ſchon 
feit längerer Zeit ein Antagonismus; die Neubildung des O. C. O., 
in dem jetzt die ſogenannte Lehserpartei, die Herren Dr. Irmer und 


Bellermann, die Führer der „drutſchen Bürgerpartei“, vollſtändig die 


Oberhand haben, hat Stöcker immer bekämpft, er hat ſeine Chriſtlich⸗ 
Socialen aufgefordert, dem neuen conſervativen Verein, deſſen Spitze 
nicht beizutreten; eine Anzahl Bürgervereine haben 
Dieſe mochte, nach dem Alter der Bäume berechnet, 
vor etwa fünfzig Jahren ſtattgefunden haben. Mancher hatte ſich zu 
ſeiner Zeit wohl gewundert, daß ein mit irdiſchen Gütern geſegneter 
Mann auf dieſe Weiſe eine gewiſſe ländliche Abgeſchiedenheit ſuchte; 
da aber anderſeits feine Mittel ihm erlaubten, die Monate, welche 
den Aufenthalt auf dem Lande nicht begünſtigten, in größern Städten 
zu verbringen, ſo fand man ſehr bald alles in beſter Ordnung. 

Der Gründer dieſer behaglichen Heimſtätte war alſo vor vielen 
Jahren geſtorben. Sein Sohn und Erbe überlebte ihn nicht allzu 
lange, und nachdem dieſer und feine junge Frau ebenfalls das Zeitz 
liche geſegnet hatte, wurde das Haus nicht mehr bezogen. Es gerieth 
in die Verwaltung des im Dorfe anſäſſigen Controleurs Ottke, der 
ſich allerdings viel Mühe gab, daſſelbe zu verwerthen, allein, wie der 
alte Kandel Walkort anvertraut hatte, mit etwanigen Kaufluſtigen nie 
weit über die Vorverhandlungen hinausgelangte. Da nun der Herr 
Controleur als gewiſſenhafter Beamter, als bedachtſamer Vormund 
und Geſchäftsmann von dem Grundſatz ausging, daß der Werth dieſes 
Grundſtückes durch peinliche Inſtandhaltung nicht erhöht, dagegen 
durch das Erſparen der betreffenden Koſten die Mittel ſeines Mündels 
vermehrt würden, fo überließ er den Ausbau fih ſelber. Um indeſſen 
ſein Gewiſſen zu beruhigen, wurde auf ſeine Anordnung an der 
Landſtraße oberhalb des Thorweges eine große ſchwarze Tafel an= 
gebracht, auf welcher mit weithin lesbaren Buchſtaben geſchrieben ſtand: 
„Zu verkaufen.“ Doch auch dieſes Mittels bediente er ſich nur ſo 
lange, bis er entdeckte, daß oberhalb dieſer Anzeige das Wörtchen 
„Nicht“ in großer fetter Kreideſchrift prangte, und ſo oft es auch 
ausgelöſcht werden mochte, folgenden Tages gleich wieder erſchien. 
Daß ſein Schützling Florence Blenfeld oder vielmehr der Junker Flo⸗ 
rentin ſich ſchließlich freimüthig zu dieſem Frevel bekannte, änderte 
nichts an der Sache, zumal ſie trotzig hinzufügte, bei der Verfügung 
über ihr Eigenthum ein Wörtchen mitreden zu wollen. 

So konnte es nicht überraſchen, daß die Fenſter und Thüren des 


Hauſes allmälig verquollen, die Scheiben erblindeten, auf der Außen⸗ 


ſeite der Kalkputz von den Wänden fiel, im Innern die Tapeten ſich 
löſten, kurz, alles einen gewiſſen Charakter des Vergänglichen, ſogar 
Menſchenfeindlichen erhielt. Das Gerücht, daß das Haus unter dem 
Banne eines Fluches ſtehe, fand daher um ſo leichter Eingang bei 
der Landbevölkerung und diente am wenigſten dazu, Käufer anzu⸗ 
locken. Dieſem ſagenhaften Gerüchte geſellte ſich zum Ueberfluß zu, 
daß viele Leute darauf ſchworen, Nachts erleuchtete Fenſter geſehen zu 
haben und tanzende Irrlichter im Garten, was unſtreitig von dem 
Umgehen ruheloſer Geiſter zeugte, ſo daß ein guter Mann zu ſolcher 
Stunde ſich nimmermehr in das verrufene Haus oder deſſen nächſte 
Umgebung getraut hätte; derjenige aber, welchen ſein Weg zu ſpäter 
Stunde dort vorüberführte, beeilte ſicher ſeinen Schritt, ſah weder 
rechts noch links und war froh, den unheimlichen Ort eine Strecke 


lichen Zwecken dienende Anbauten errichtet worden waren, ſondern hinter ſich zu wiſſen. 


auch der Geſchmack, welchem bei der Anlage des Parkes ausſchließlich 


(Fortſetzung folgt.) 


METER A GBS 


ſohn, der Fräul. 


ſich in dieſer Frage auf Seiten Stöcker's geſtellt, andere dagegen 
haben die Neubildung mit Freuden begrüßt. Es bleibt nun abzu⸗ 
warten, ob die dem Herrn Stöcker gewogenen Bürgerovereine es fih 
auch gefallen laſſen werden, daß der Mann ihres Vertrauens ohne 
Weiteres bei Seite geſchoben wird. — Mit großer Spannung 
haben die Speialdemofraten den Ausfall der Land: 

tags⸗Wahlen im Königreich Sachſen verfolgt, fie haben 
große Erfolge erwartet, ſind aber ziemlich enttäuſcht worden. 
Sie haben freilich zwei neue Sitze gewonnen, den einen in Dresden, 
den anderen in Chemnitz⸗Land, fie haben aber dagegen den Schmerz 
erleben müſſen, daß Wilhelm Liebknecht in ſeinem alten Wahlkreis in 
Leipzig⸗Land geſchlagen wurde; der ganze ſocialdemokratiſche Gewinn 
wird alſo nur ein einziges Mandat betragen. In drei Wahlkreiſen 
hat Liebknecht, der „Soldat der Revolution“, officiell candidirt und 
in allen drei Wahlkreiſen ift er befiegt worden; Liebknecht wird alfo 
diesmal der ſächſiſchen zweiten Kammer fern bleiben. Sachſen iſt zwar 
immer die Domaine der Socialdemokraten geweſen, in dieſem Jahre 
find aber auch in die zweite Kammer anderer Staaten Socialdemokraten 
eingezogen, ſo im Großherzogthum Heſſen, wo Mainz ſocialdemokratiſch 
wählte. Auch im Landtag des Großherzogthums Sachſen wird und 
zwar für Apolda ein Socialdemokrat ſitzen. 


© [Die Ungerechtigkeiten der Miethsſteuer! T auch dies⸗ 
mal wieder bei den Agitationen für die bevorſtehenden Communalwahlen 
durch, und es dürfte nicht unintereſſant fein, zu unterſuchen, wie die Sat 
Berlin diefe Ungerechtigkeiten nach Möglichkeit zu mildern jucht. Nach d 
von der Steuerdeputation geführten Liſten gab es im erſten Quartal d. S 
in Berlin 310673 Wohnungen und Gclaffe, welche einen Miethswerth von 
187832331 M. repräſentirten. Davon waren nicht weniger als 23096 
mit einem Miethswerth von 12986326 M. ganz, 25829 mit einem Mieths⸗ 
werth von 5442604 M. theilweiſe befreik. Dauernd befreit von der 
Zahlung der Miethsſteuer wegen Armuth der Bewohner waren 11108 
Wohnungen mit einem Miethswerthe von 1769689 M., ferner waren 
wegen Armuth zeitweiſe befreit 8190 mit einem Miethswerth von 1451095 
Mark, und dazu treten noch als theilweiſe befreite 4053 Wohnungen und 
Gelaſſe mit einem Miethswerthe von 573027 Mark. Unter den übrigen 
von der Miethsſteuer befreiten Perſonen befinden ſich 1693 Militärs und 
Militärbeamte (+ 46 theilweiſe DIES 119 Geſandte und Geſandtſchafts⸗ 
perſonal (+ 7), 100 Geiſtliche (+ 25), 775 Elementarlehrer (+ 626), 
60 Beamte, Lehrer an höheren Lehranſtalten und Penſionäre (+ 21065, 
die theilweiſe befreit ſind), endlich 1052 als Behörden und Inſtitute. 


[Vom Arbeiterinnenverein für den Norden] war für geſtern 
Abend eine öffentliche Verſammlung der Arbeiterinnen 167 dem 
Etabliſſement „Zum deutſchen Kaiſer“ einberufen worden. Männern war 
auch der Zutritt geſtattet und ſo waren denn der kleine Saal und die 
Nebenräume in allen Theilen überfüllt. Die üblichen Scenen, daß Herren 
von den occupirten Stühlen heruntergebracht werden mußten, um den 
Frauen Platz zu machen, ſpielten ſich, wie die „N..“ berichtet, auch 
gestern ab. Die Rednerin des Abends, ein Fräulein Perſchauer, hielt einen 

Vortrag über die „Frauen ſonſt und jetzt“. Viel Beifall erntete ſie damit 
aber nicht; den ſocialdemokratiſchen männlichen Theilnehmern der Verſamm⸗ 
lung gefiel es nicht, daß die Rednerin gegen die Beſchränkung der Frauen: 
Arbeit ſich ausſprach und den weiblichen Theilnehmern ſchien es nicht zu 
paſſen, daß Fräul. Perſchauer erklärte, die Frauen im Mittelalter hätten 
es für ihre Aufgabe gehalten, die Kinder zu ſittlich⸗religiöſen Menſchen zu 
erziehen. Unſere heutigen Verhältniſſe ſchilderte Fräul. Perſchauer ſehr 
ſchwarz, aber den Anweſenden noch nicht ſchwarz genug. Frau Canzius 
holte das Ver 1851595 nach, in ihrer bekannten Weiſe ri tete ſie ihre An⸗ 
klagen gegen Staat, Geſellſchaft und Religion. Die männlichen Redner 
Dornburſch, Kunkel machten für die Socialdemokratie Propaganda, baten 
die Frauen, ihre Männer in die Verſammlungen zu ſchicken, nur auf dieſe 
Weiſe ſei eine Beſſerung zu erhoffen und zu erzielen. Einem Herrn Löwin⸗ 
Perſchauer gegen ſocialdemekratiſche Angriffe in Schutz 
nahm, wäre dies bald ſchlecht bekommen. „Raus! Raus!“ tönte es ihm 
von allen Seiten entgegen; eine andere Meinung als eine ſocialdemo⸗ 
kratiſche in dieſen Frauenverſammlungen entwickeln zu wollen, iſt ein ge⸗ 
wagtes Unternehmen. 


[Die Conferenz für e e welche am Dinstag in 
Bremen tagt e, discutirte über folgende 

1) Die Feriencolonien ſind ein ausschließliches Gebiet freier werkthätiger 
Menſchenliebe. 

2) Ihre Organiſation für Geldbeſchaffung, Auswahl der Kinder und 
weitere Fürſorge für die heimgekehrten Pfleglinge iſt in großen Städten 
möglichſt auf die Thätigkeit örtlicher Bezirke und die in dieſen vorhandenen 
freiwillig thätigen Kräfte zu begründen. 9905 dieſen Veranſtaltungen iſt die 
Mitwirkung der Frauen unumgänglich erforderlich. 

3) Derartige locale on dienen zunächſt der Erledigung der 
ſanitären und erziehlichen Aufgaben der Feriencolonien. 

Hierbei wird ſich aber die Gelegenheit zu weiterer Uebung freier, die 
Verhältniſſe der Bedürftigen wirklich kennenden und ſocial ausgleichenden 
Menſchenliebe darbieten. 

Eine Abſtimmung über die Theſen fand nicht ſtatt, der Vorſitzende con⸗ 
pani aber, daß bis auf die Frage, ob die Feriencolonien ausſchließ⸗ 

liches Gebiet freier e Menſchenliebe bleiben oder nöthigenfalls — 
auch die Communen zur Hilfe eh werden ſollten, vollſtändige 
Uebereinſtimmung über die Theſen in der Verſammlung vorhanden ſei. 


[Todesfälle.] Am 13. d. M. iſt zu Stade der Präſident des dor⸗ 
— Landgerichts von Maier Bee, einer der 55 ney ſehr 


Kleine Kleine Chronik. |nemiemefens des fen Regiments ernannt murde. Jetz bin ic wieder] unter Dem Titel „Nachtlänge aus Keemfter bringt bie „it. Fr. 
Breslau, 17. September. 


Ein Roman aus dem Leben. Aus St. Petersburg wird uns über 
einen Criminalfall Mittheilung gemacht, der in nächſter Zeit vor das 
Petersburger Bezirksgericht zur Entſcheidung kommen ſoll. Derſelbe hört 
ſich wie ein moderner, geſchickt erfundener 
a Dichtern Stoff zu einem intereſſanten Zugſtücke geben. 

Der Sachverhalt iſt folgender: 

Ein gewiſſer T., ein junger Mann aus guter und wohlhabender 
Familie, wollte kurz vor Ausbruch des letzten ruſſiſch⸗türkiſchen Krieges 
als einjähriger Freiwilliger in den Militärdienſt eintreten. Zweimal ver⸗ 
ſuchte er das obligatoriſche Examen zu machen, ee fiel er durch, ſo 
5 o hy entſchloß, feinem Lieblingswunſche zu entjager 

beſucht ihn eines Tages einer ſeiner 05 per verabſchiedete 
Tona und fragte ihn ſcherzweiſe: 
Du, daß ich für Dich das Examen mache?“ 

Aus a Scherze wurde Ernſt. Man kam über folgenden Plan über: 
ein. S. nimmt die Papiere ſeines 1 T. und reiſt mit denſelben 
auf einige Wochen in den Süden Rußlands. Dort macht er das Frei 
willigeneramen 2. Klaſſe, tritt in irgend ein Regiment ein, bittet dann um 
Verſetzung nach St. Petersburg, wo er ſeinem Freunde T. Uniform und 
Papiere übergiebt. 

Geſagt — gethan. S. reiſt mit den Papieren Tos nach dem Süden, 
T. bleibt in Petersburg als Lieutenant a. D. S. Nach einiger Zeit erhält 
er von S. aus Odeſſa folgenden Brief: „Freue Dich, ich habe das Examen 
beſtanden, bin im Infanterie-Regiment N. und ſuche morgen um Verſetzun 
nach Petersburg nach.“ T. ſchwebt im ſiebenten Himmel und freut ſich 
auf den Augen w in dem ©. ihm die Uniform übergeben wird. 

Unterdeß erfolgt die Kriegserklärung an die Türkei. T. erhält von S. 
einen Brief folgenden Inhalts: O weh! — meine f nach Peters⸗ 
burg iſt unmöglich: i Krieg ift 1 das Regiment, in dem ich diene, 
geht in acht Tagen über die Donau. Lebewohl! Wir werden ſehen, was 
weiter geſchehen wird. Da ijt nichts zu machen. Was man ſich eingebrockt 
h mug man auch auseſſen.“ 

zwei Monaten kommt folgendes Telegramm: „Freue Dich, ich bin 
10 rfi ier ernannt.“ 
5 ieg nimmt immer größere Dimenſionen an. Bei den Angriffen 
auf 11 zeichnet ſich S. unter dem Namen des Unterlieutenants T. 
ungewöhnlich aus, wird ſchwer verwundet und für ſeine Tapferkeit mit 
dem See belohnt. T. wird von alledem durch Briefe bean 
Das Schickſal des verwundeten S., deſſen möglicher Tod, beunruhigt 
natürlich außerordentlich, er muß aber die Hände in den Schooß legen 
und wiederholt nur immer: Wenn er nun ſtirbt? Dann werde ich für todt 
außer dem Geſetze ſtehend, verbringen.“ 
ngen Manne keine Ruhe. Da kommt aus 
100 war leidend und war wegen meiner ge⸗ 
ſchinew verſetzt, wo ich zum Chef des Oeko⸗ 


elten und mein ganzes Leben, 
Dieſer Gedanke 1 8 dem iung 
Kiſchinew folgender Brief: 
ſchwächten Geſundheit nach 


enſationsroman an und könnte S. ſch 


zahlreichen Juriſten, die bereits im Königreich Doeye Botore 
Sat bekleideten. Der Verſtorbene wurde am 14. September 1857 
Ober⸗Appellationsrath in Celle, ſchied aber ſchon im April 1859 aus dieſem 
Gerichtshofe aus, um 11 er des eie e in Hildesheim zu wer⸗ 
den; nach kurzer Zeit wurde er in gleicher Amtseigenſchaft an das Ober⸗ 
gericht zu Stade verſetzt, wo er, im Jahre 1866 in preußiſchen Staatsdienſt 
1010 a ſeitdem geblieben iſt. Als am 1. October 1879 die neue Ge⸗ 
b bud of die in der Provinz Hannover beſtehenden Obergerichte auf⸗ 
wurde von Müller Präſident des neu errichteten Landgerichts in 
Stud e. — In Naumburg ſtarb der Geheime Juſtizrath Paßzſchke, der 
von 1860—1879 Kreisgerichtsdirector iu Sprottau geweſen ift, dann aber 
zur Dispoſition geſtellt und 1882 definitiv verabschiede; wurde. — In 
Stuttgart ſtarb am 14. d. M. der Rechtsanwalt Carl Auguſt Fetzer, 
ein Freund Uhland' 3 und wie dieſer 1848/49 Abgeordneter zum deutſchen 
Parlament in Frankfurt a. M. Der würtembergiſchen Abgeordneten⸗ 
kammer hat er mit kurzen Unterbrechungen von 1845—1876 angehört. Er 
war Mitglied des weiteren und engeren Ausſchuſſes, zuletzt Alterspräſident 
und ſtändiſches Mitglied des Staatsgerichtshofes. 


Deſterreich⸗ Ungarn. 
Wien, 15. Septbr. [Canon's Leichenbegängniß.] Heute 
um ½3 Uhr Nachmittags wurde Maler Canon zu Grabe getragen. 


Um 12 Uhr Mittags wurde das Trauergemach, in dem die Leiche W 


Canon's aufgebahrt lag, für das Publikum abgeſperrt. Bald nachher 
wankte Frau Amalie Canon, die Wittwe des Künſtlers, geſtützt auf 
ihre Schweſter, in das Atelier, um von ihrem Gatten Abſchied zu 
nehmen. Halb ohnmächtig ſank die ſchmerzgebeugte Frau am Sarge 
n nieder, und nur den Ermahnungen der Schweſter gelang es, Frau 
Canon zum Verlaſſen des Gemaches zu bewegen. Frau Canon war 
derart ergriffen, daß ſie zu Bette gebracht werden mußte. An der 
Leichenfeier konnte ſie daher nicht theilnehmen. Schon geraume Zeit 


vor der feſtgeſetzten Stunde hatte ſich in der Umgebung des Trauer⸗ Höh 


hauſes in der Raſumoffskygaſſe ein ſehr zahlreiches Publikum ver⸗ 
ſammelt. Im Trauerhauſe ſelbſt fanden ſich die Mitglieder der 
Künſtler⸗Genoſſenſchaft unter Führung des Vorſtand⸗Stellvertreters 
Baurath Wielemans ein. Es waren auch noch unter Anderen an⸗ 
weſend: Graf Hans Wilezek, Ritter von Lana, Ober-⸗Baurath 
Schmidt, eine Deputation des Lehrkörperd und der Zöglinge der 
Akademie der bildenden Künſte, der „Concordia“ und des Kunſt⸗ 
vereins, Hofſchauſpieler Kraſtel, Dr. Bareuther. Die Angehö⸗ 
rigen und Freunde des verblichenen Künſtlers umſtanden die Bahre, 
welche zahlreiche Kränze ſchmückten. Nun wurde der Sarg geſchloſſen 
und auf den bereit ſtehenden 6ſpännigen Gala⸗Leichenwagen gebracht, 
worauf der Trauerzug ſich in Bewegung ſetzte. Die Kranzſpenden des 
Kronprinzlichen Paares, der Stadt Wien und der Angehörigen be⸗ 
deckten die Bahre, die übrigen Kränze ruhten auf zwei Blumen⸗ 
wagen. Den Trauerzug eröffneten drei Vorreiter in altdeutſcher 
Tracht, denen der Leichenwagen und die Blumenwagen folgten. Hinter 
dem Leichenwagen ſchritten die Mitglieder der Künſtler⸗Genoſſenſchaft, 
denen eine große Anzahl von Wagen mit den Angehörigen Canon's 
und vielen Freunden und Bekannten deſſelben folgten. Unmittelbar 
hinter dem Sarge trugen zwei Hausofficiere der Entreprise des 
pompes funèbres auf rothen Sammtkiſſen die Orden Canon's. 
Der Zug bewegte ſich durch die Landſtraße, Hauptſtraße, Wollzeile, 
Rothenthurmſtraße, den Stephansplatz, Graben und die Dorotheergaſſe 
zur evangeliſchen Kirche, wo die Einſegnung der Leiche ſtattfand. In 
den Straßen, welche der Trauerzug paſſirte, brannten die Gas⸗ 
flammen, die Sicherheitswache war in Gala ausgerückt. Vor der 
Kirche in der Dorotheergaſſe langte der Trauerzug um 3 Uhr ein. 
Vorher hatte ſich das Gotteshaus mit Theilnehmenden dicht gefüllt. 
Unter den Anweſenden bemerkte man den Unterrichtsminiſter Baron 
Conrad, Bürgermeiſter Uhl, Baron Hanſen, Hofrath Ritter v. Weſtermayer, 
Kaiſerl. Rath Walz, Freiherrn von Haſenauer, vom Theater Frau 
Wolter, die Herren Kraſtel, Scaria, Rüden, Price und Felix, eine 
Deputation des Journa liften: und Schriftſteller⸗Vereins „Concordia“ 
mit dem Präſidenten Regierungsrath v. Meilen, Baron Mundy, 
zahlreiche Künſtler, darunter L' Allemand, Eiſenmenger, Hlavatſchek, 
die Vertreter der Münchener und Budapeſter Künſtler⸗Genoſſenſchaft 
und eine große Reihe perſönlicher Freunde des Verblichenen. Super⸗ 
intendent Schack hielt die Trauerrede, hierauf ſang der Männer⸗ 
Geſangverein unter Kremſer's Direction „Wanderers Nachtlied“, 
einen Chor von ergreifender Wirkung. Um 3 Uhr war die Feier 
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zu Ende und der Trauerzug ſetzte ſich von der Kirche aus gegen den 
e in Bewegung und lenkte dort in die Lothringerſtraße ein. 


Vor dem ſchwarz drapirten Künſtlerhauſe hielt der Zug. Der Vor⸗ 
ſtand⸗Stellvertreter der Künſtler⸗Genoſſenſchaft, Baurath Wielemans, 
trat vor, legte den von der Künſtler⸗Genoſſenſchaft geſpendeten Lorbeer⸗ 
kranz auf den Sarg und ſprach folgende Worte: „Wir entbieten dem 
groget Meit 5 un Gel 


nomieweſens des N.ſchen R Regiments ernannt wurde. 
hergeſtellt; aber es iſt mir ein kleines Malheur paſſirt: 
ne Krongelder verſpielt und ſtehe jetzt wegen Verſchleuderung vor 
eri 
T. war vernichtet. 
Proceſſe figuriren! Jedoch zerſtreute ein neuer Brief ſeine pi g 


Jetzt bin ich wieder 
ich habe nämlich 


Sein ehrlicher Name ſoll in einem ehrenrührigen 


rieb: „Mein Stern iſt noch nicht 
eine Taube, denn das Gericht hat in me 
ang gefunden und mich daher freigeſprochen.“ 

15 een erleichtert auf: „Gott ſei Dank! Mein Name iſt rein 
geblieben 

Ein halbes Jahr lang blieb T. ohne Nachricht von S. Da kam ein 
Brief, der ihn völlig niederdrückte. ſchrieb: „Du wirſt mich natürlich 
verurtheilen und nicht ohne Grund, aber ich konnte nicht anders handeln; 
es geſchah, was Du gewiß nicht erwarteteſt. Ich habe mich verheivathet.. 
Ich mußte es thun, weil mir ein Sohn geboren war.“ T. war außer ſich, 
er liebte ein junges Mädchen, daß er zu ſeiner Gattin machen wollte, 
ſowie er wieder ſeinen Namen zurückbekäme. Nun war er verheirathet — 
und ſein geträumtes Glück für immer dahin. 

Der Krieg war zu Ende. Da erhält T. folgenden Brief von S. „Ich 
komme zu Dir mit Frau und Kind. Wickele Dich heraus, wie Du kannſt. 
Ich habe zu viel für Dich gelitten: ich habe meine Geſundheit und meine 
Zeit verloren. Jetzt ift die Reihe an Dir: ſtrenge Dein Gehirn an u 
wickele mich heraus.“ — Bald darauf langte S. mit Frau und Kind bei 
T. an. Die Begrüßung war herzergreifend. „Da haſt Du die Uniform 
mit dem Georgskreuze,“ wandte ſich S. an T., indem er ſeine Uniform 
nus zog „und 950 iſt Deine Frau und Dein Kind.“ Das junge Weib, 
das nicht wußte, daß ihr Mann einen falſchen Namen trug, fl in Ohn⸗ 
macht... Es folgte eine dramatiſche Scene. 

Einige Zeit darauf wurde die junge Frau aus Kummer krank und 
ſtarb bald an der e er das Kind nahmen die Eltern T.'s zu ſich 
und T. ſelbſt zeigte, unter enr Drude des abnormen Verhältniſſes, dio die 
Sache dem Sram p an. T. und S. ſind jetzt beide in Unterſuchung. 
Der Proceß wird vor dem Cibilgericht verhandelt werden, weil T. bald 
nach der Ankunft S., um ſeinen Abſchied eingekommen war. 


Prinz Friedrich Wilhelm. Man ſchreibt der „T R.“: Eine hübſche 
Scene aus der Kinderſtube erzählte kürzlich Prinz Wilhelm bei ſeinem 
Beſuche des Kloſters Heiligengrabe im Kreiſe der Stiftsdamen. Der drei⸗ 
jährige Erſtgeborene des prinzlichen Ehepaares, Prinz Friedrich Wilhelm, 
pflegte bis vor Kurzem allabendlich ſeine Puppe als Schlafkameraden mit 
in ſein Bettchen zu nehmen. Eines Abends fragt er die Wärterin, welche 
ihn zu Bette bringt: „Haben die Soldaten auch Puppen?“ — „Nein, die 
haben keine Puppen mehr.“ — „Was haben fie aber dann?“ — „Die 
Soldaten haben ein Gewehr.“ — „Dann will ich auch ein Gewehr haben.“ 

— Mit dieſen Worten warf der kleine Prinz die Puppe verächtlich zur 
rve, fo daß fie zerbrach. Er ſchläft ſeitdem ſtets mit feinem Gewehre 
im Arm. 


en Berg en, ich bin rein wie 
inem Vergehen keine Verſchleude⸗ 


a 3 ijt EAN GERE 


den, dein Name und deine Werke, fie leuchten immerdar.“ 


der Matzleinsdorfer Linie in Bewegung. Um 5 Uhr langte der 
Conduct auf dem Friedhofe an. Unmittelbar hinter dem Sarge 
ſchritten die Geſchwiſter des Künſtlers, Max Straſchiripka und 
Marianne Stauffer. Hinter dieſen folgten die Delegirten der Deut⸗ 
ſchen Künſtler⸗Genoſſenſchaft, Profeſſor Stieler, und der ungariſchen 
Genoſſenſchaft der ſchönen Künſte, Secretär Dr. Nikolaus von 
Szmrecſangi und Arpad von Teszty. An diefe reihten ſich die Mit: 
glieder der Genoſſenſchaft der bildenden Künſtler Wiens und die 
übrigen Trauergäſte. Nachdem der Sarg in die Gruft geſenkt ward, 
ne der Maler Grefe dem dahingeſchiedenen Künſtler folgenden 
achruf: 

Noch ift kein volles Jahr verſtrichen, daß wir an einem düſteren 
Herbſtabend den großen hingegangenen Collegen Makart zur letzten Rue 
ſtätte a und ſchon finden wir uns wieder um das offene Grab 
eines gefeierten Künſtlers, um die letzte ſtille Wohnung unſeres lieben, 
langjährigen Geuoſſen Hans Canon verſammelt, um auch ihm, wie es 
uralte deutſche Sitte iſt, wenn ein Freund von Freunden ſcheidet, noch ein 

ort der Liebe und der Erinnerung mit auf den weiten Weg zu geben. 
Ein gewaltiges Leben und Streben, ein energiſches Schaffen und Wirken 
iſt plötzlich beendet, ein kraftſtrotzender, e ige mit Einem Worte 
ein ganzer Mann ift gleich der mächtigen Eiche vom Herbſtſturme gez 
brochen; große künſtleriſche Werke und Aufgaben bleiben unvollendet; eine 
liebende Gattin, ein zarter Knabe ſind verlaſſen und vereinjanit Berz 
ſtummt ift der Mund, der ſo oft im heiteren Scherz und tiefen Ernſt das 
belebende Wort führte, erkaltet die gottbegabte Hand, welche Stift und 
Pinſel ſo meiſterhaft zu führen wußte, und der nimmermüde Geiſt, der 
nach allem Wiſſen und Können und eoig unbefriedigt nach vorwärts zur 
Erkenntniß ſtrebte, ruht aus von der langen, ernſten Arbeit. Auf die 
öhe des Lebens gelangt, umgeben von Liebe und Freundſchaft, gefeiert 
und geehrt, iſt er abgerufen worden, aber er hat Werke zurückgelaſſen, die 
nicht abgerufen, die nicht vergehen, ſondern noch in ferneren e zum 
bewunderten Schmucke der Galerien gehören werden, der Name Hans 
Canon, der ein ſo ruhmvolles Blatt unſerer Kunſtmaler ausfüllte, wird 
nicht untergehen zur Ehre Wiens, zur Ehre der heimiſchen Kunſt. Möge 
dieſes ſtolze Bewußtſein die ſo ſchwer getroffenen Hinterbliebenen tröſtend 
erheben. Der Augenblick des Scheidens iſt gekommen, wir werden dein 
Andenken treu bewahren und indem wir die ſchützende Erde auf dein 
Grab ſtreuen, grüßen wir dich zum letzten⸗, letztenmale.“ 

Nach Schluß des Nachrufes traten die Geſchwiſter Canon's an 
das Grab und warfen die erſten Schollen auf den Sarg. Um halb 
6 Uhr Abends war die Leichenfeier zu Ende. — Der Hauptvorſtand 
der Deutſchen Künſtler⸗Genoſſenſchaft und Präſident der Münchener 
Künſtler⸗Genoſſenſchaft, Maler Stieler, hatte die Abſicht, dem ver⸗ 
blichenen Künſtler gleichfalls einen Nachruf zu widmen, doch es 
wurde demſelben bedeutet, daß Grabreden der Polizeibehörde früher 
zur Cenſur vorgelegt werden müßten, und da hierzu die nöthige Zeit 
nicht mehr vorhanden war, mußte dieſe Grabrede unterbleiben. 


Wien, 16. Septbr. [Proceß Kuffler.] Heute wurde das Verhör 
Kuffler's g, Ende geführt. Kuffler wurde von feinem 80 Dr. 
Edmund Singer bezüglich der an Jauner geleiſteten Zinſenzahlungen 
befragt. Kuffler bringt vor, daß er beiſpielsweiſe für ein Darlehen von 
195.000 Fl., welches ihm Jauner aus ſeinem Gelde gab, 3000 Fl. bezahlte, 
das ift eine vier- bis fünfprocentige Verzinſung. Zwei im October 1883 
als Zinſenzahlung verbuchte Beträge von je 15 000 Fl. feien irrthümlich als 
Zinſen verbucht, während ſich aus dem ganzen nachträglichen Verkehre und 
den diesbezüglichen Eintragungen ergebe, daß dieje Poſten Capitalsrück⸗ 
zahlungen darſtellen. — Dr. Singer: Sie haben geſtern angegeben, welche 
122000000 . im Ganzen für Weinrich bezahlt haben. — Ang.: Ungefähr 

Dr. Singer: Nicht nur! an der Kaffe der Niederöſterreichiſchen Es⸗ 
comple⸗Geſellſchafte — Ang.: Ich habe überhaupt bei der e 
reichiſchen Escompte⸗Geſellſchaft nur 130 000 Fl. an Director Bunzl 
leiſtet, die anderen Zahlungen wurden dort geleiſtet, wo gerade die Wech el 
waren. Ich wußte ja nicht, daß die Creditanſtalt es für gut finden wird, 
nachdem fie die Peceker Actien weg hat, dem Weinrich zu rathen, jetzt ſolle 
er ſeine Gläubiger zuſammenberufen. Ich habe an dem Tage, wo Weinrich 
bereits ſeine Zahlungen eingeſtellt hat, ohne daß ich es wußte, mehr als 
30 000 Gulden bei der Oeſterreichiſch⸗ ungariſchen Bank für ein Accept 
Weinrich mit ſchwachem Giro erlegt. Wenn ich eine Ahnung davon ge⸗ 
habt hätte, daß die Creditanſtalt es für gut | finden wird, kaum daß fie die 
Actien weg hat, dem Weinrich zu ſagen: „Jetzt rufe Deine Gläubiger zu⸗ 
ſammen, ſo hätte ich das gewiß nicht gethan.“ 

Dr. Singer: Nun, Herr Kuffler, iſt Ihnen bekannt, daß die Summe, 
1800 in dieſem Proceſſe in Frage kommt, von den Buchverſtändigen auf 

0 000 Fl. berechnet wird? — Kuffler: 1879 000 Fl. 

125 Singer. Richtig. Es wird ſich im Laufe der Verhandlung her⸗ 
ausſtellen, daß von dieſer Ziffer über 250000 Fl. abzurechnen find, weil 
N einige Irrthümer ergeben in der Auffaſſung einzelner Poſten welche 

hnen mit Unrecht zur Laft geſchrieben werden. Es bleiben aber noch 
immer 1 600 000 F ch würde Sie nun bitten, 9 in Kürze und ver⸗ 
ſtändlich über den Verbleib dieſes Geldes die nöthigen Aufklärungen zu 
geben. Was ift mit dieſen 1600 000 Fl. geſchehen? — Angekl.: Ich wollte 
bereits geſtern dem Herrn Präſidenten dies e Dieſe 
2 u 15 Sti 9 5 an Diah 85 Die Cscompteban? war 


unter dem Titel „ Nachklänge aus gene bringt die „N. = 
geile, einige Mittheilungen, denen wir Folgendes entnehmen: Am 10ten 
eptember erſt iſt hier die letzte Spur der Kaiſertage verwiſcht worden. 
Die kleine Abtheilung von etwa einem Dutzend Beamten des Oberhof⸗ 
meiſteramts, die noch in Kremſier zurückgeblieben war, iſt mit dieſem nach 
Wien zurückgekehrt. Kurz zupor war der letzte Reſt pon kaiſerlichen Möbeln 
von hier abgegangen. Im Ganzen wurden 40 Waggons mit Möbel in 
die verſchiedenſten Richtungen w sag geſendet, denn die Möbel für die Zeit 
der Kaiſer⸗Entrevue waren aus Wien, Schönbrunn, Prag, Junsbruck und 
Salzburg gekommen. Auch eine Menge neuer Möbel und Utenſilien iſt 
angeſchafft worden. Die Koſten der Entrevue laſſen ſich nun ſchon 
gen genau berechnen. Sie betragen zwiſchen 500- und 600 000 Fl. 
on der Kaiſer⸗Entrepue ſelbſt find in Kremſier noch alle Köpfe voll 119 
es eirculirt noch manche intereſſante Anekdote. Von beglaubigter Seite 
ae 5 1055 daß der Czar die für ihn beſtimmten Gemächer nicht be⸗ 
wohnt habe 
nen der Zimmer und beſtimmte für ſeinen Aufenthalt andere 
Gemächer, als die, welche das Hofamt mit ſo viel Glanz und Pracht für 
ihn eingerichtet hatte. Auch über die Vorbereitungen, die der Bürgermeiſter 
zum Empfange des Kaiſers Franz Joſef traf, wird noch viel gesprochen. 
Der Bürgermeiſter, der mit dem Miniſterpräſidenten direct über diefe 
Frage verhandelte, ließ auf deſſen Intervention am erſten 72 jebe 
militäriſche und Polizeimaßregel zum Schutze des Kaiſers unterbleibe 
„Der Kaiſer wolle 1 Maßnahmen nicht“, hat eine hohe Perſon Dei 
Bürgermeiſter geſa „In letzter Zeit hat man dergleichen“ — nach Ver⸗ 
ſicherung deſſelben hohen Gewährmannes — „immer vermieden; nur als 
das Mordattentat auf den verſtorbenen ruſſiſchen Kaiſer erfolgte, gab der 
Miniſterpräſident der Polizei Aufträge, Sorge für Vorſichtsmaßregeln in 
der Nähe des Kaiſers zu tragen. Als Graf Taaffe nun wie gewöhnlich 
zum Vortrage in die Hofburg kam, meinte der Kaiſer, bevor er auf die 
Geſchäfte des Tages einging: „Sagen Sie, was habe ich denn angeſtellt? 
Ich bin je unter polizeilicher Aufſicht!“ Der Wink genügte; die Vorſichts⸗ 
maßregeln wurden abbeſtellt. Dieſe Geſchichte iſt dem Bürgermeiſter von 
Kremſier mitgetheilt worden zur Danachachtung, wie er fich 95 ugi der 
Sicherheitsmaßregeln beim Einzuge des Kaiſers zu halten habe. 


Ein weggelaſſenes „8“ hätte vor einigen Wochen beinahe ein 
Menſchenleben Nr Bei dem Redacteur des nordamerikaniſchen 
Plattsmouth (Nebr.) Journal“, Herrn 12 9109 ſtellte ſich ein gewiſſer 
Carroll mit einer jungen Begleiterin, Fräul. Marſhall, ein und verlangte 
eine Erklärung über eine in genanntem Blatte erſchienene Perſonalnotiz. 
Dieſelbe lautete: kt: Carroll übernachtete geſtern mit Miß Marſhall im 
Perkins Haus.“ Nun hatte aber die Letztere nicht mit einem Herrn, 
1 mit einer Frau Carroll ihr Zimmer getheilt, und der Skandal, 


er entſtand, war auf die Weglaſſung des „8“ vom Worte „Mrs.“ Win 


aan Es fam zwiſchen dem Redacteur und Carroll zum Streit, 
Laufe deſſen Letzterer ſeinen Revolver auf den Erſteren abſchoß. Die Ber 
wundung iſt nicht tödtlich. 


Nun 
ſetzte ſich der Zug über die Eliſabethbrücke, Wiedener Hauptſtraße und 
Matzleinsdorfer Hauptſtraße nach dem evangeliſchen Friedhofe nächſt 


Unmittelbar nach ſeiner Ankunft befahl er einen Wechſel im 


1884 mit 1 700 000 Fl. engagirt. Sowohl Director Bunzl als 
nde hahe mich perfönlich erjucht, fie von Bia zu befreien. ur 
Director Bunzl ſagke ausdrücklich: Wir find unruhig. Ich habe nun Alles 
aufgeboten, um dem nachzukommen und habe das Obligo in der Weile 
gelöſt, daß ich Rimeſſen Biach mit Giro Jaques Haas 28905 85 habe, 

die alle bezahlt worden find. Für die Giri habe ich 200 000 Fl. bezahlt 

Außerdem habe ich Rimeſſen, die Emanuel Biach nicht gehabt hat, wo ich 

aber gehaftet habe, übernehmen müſſen, und es iſt ſo weit gediehen daß Biach 
mit der Escomptebank ganz glatt abgewickelt hat, und meine Verwandten, 

denen ich die Sache verſchwiegen habe, haben ihr Geld verloren. — 

Staatsanwalt: Mir iſt die Sache nicht ganz klar geworden. Sie haben 

uns da eine Geſchichte von Biach erzählt, aber noch immer nicht aufgeklärt, 
wo Sie die 1 600 000 Fl. verloren haben. 

Kuffler. Ich habe fie für Weinrich und Biach verwendet. — Staats- 
anwalt.: Ganz? — Kuffler: Noch darüber. — Staatsanw.: Wie ift e8 gez 
kommen, daß Sie fih für Biach engagirten? Es iſt begreiflich, daß 
Sie für Weinrich eintraten; welches Intereſſe hatten Sie aber, die Es⸗ 
compte⸗Geſellſchaft von Biach zu retten? Hätten Sie die Geſellſchaft den 
Verluſt ſelbſt tragen laſſen, würden Sie das Geld in der Taſche haben. 
— Kuffler: Bei der Vernehmung des Directors Bunzl wird mein Verkehr 
mit der Escomptebank näher beleuchtet werden; mein Verhältniß zur Bank 
war kein gewöhnliches. Ich habe meine Freunde und Verwandten ſitzen 
laſſen und die Escomptebank gerettet. 3 e 

Dr, Singer. Sie haben geſtern ausgeführt, daß Sie bei Weinrich 
große Verluſte erlitten. Auf die Frage des Präſidenten, wie Ihr Verhält⸗ 
niß zu Tſchinkel war, antworteten Sie, daß Sie bei dieſem eigentlich 
nichts verloren haben. Das ſtimmt nicht mit den Angaben der Buchver⸗ 
ſtändigen. Wie verſtanden Sie Ihre geſtrige Angabe? — Kuffler. Die 
Tſchinkels ſind ehrenhafte Leute, ſie wollten mich nicht gad ſie wollten, 
ich ſolle bei ihnen verdienen. Die Opfer, die ich zur Beſchaffung der 
729 000 Fl. baar brachte, waren keine gewöhnlichen. Denn wenn die Eſchinkels 
20 000 Fl. gebraucht haben, mußten fie Jemanden nach Prag ſchicken, der 
vierzehn Tage brauchte, bis er das Geld verſchaffte. Ich wollte auh gar 
nicht an Tſchinkel 400 000 Fl. verdienen, ich Hate wohl nur baar 729 000 Fl. 
gegeben, die 1 100 000 Fl. Accepte aber nur als Deckung gebraucht. 

taatsanwalt. Wenn Sie an Tſchinkel nichts verdienen wollten, warum 
en Sie einen Vertrag auf 750 000 Fl. Proviſion; aber, Herr Kuffler, 
wenn die Sanirung gelungen wäre, hätten Sie das Geld genommen, um⸗ 
ſonſt thut man fo was nicht. — Kuffler. Es wäre doch aber doch nur 

durch meine Vermittelung möglich geweſen. h a f 

Staatsanw. 8 750 I Er find auch eine ſchöne Summe! — 
Kuffler. Ich hätte ſie ja nie bekommen! 

Sal un Allerdings ſind ſie jetzt weniger werth. — Kuffler. Mir 
wären aber auch die 729 000 Fl. baar lieber, als die 1 100 000 Fl. Accepte 
von Tſchinkel. — 

Dr. Singer. Sie haben alſo, Herr Kuffler, vor Allem Verluſte er⸗ 
litten, weil Sie die Accepte nicht im ordentlichen Wege begeben konnten, 
wieviel beiläufig beträgt nachweisbar der Verluſt? — Kuffler. Wenigſtens 
200 000 Fl.; ich weiß jedoch EN wie meine Concursmaſſe bei Tſchinkel 
noch in Anſpruch genommen wird. 1 

Dr. Jedenfalls iſt der Verluſt ein in die Wagſchale fallender? 
— Kuffler. Mit Thränen in den Augen ſind die Tſchinkels zu mir ge⸗ 
kommen, ſie haben mich gebeten, Alles aufzubieten, ſie zu ſaniren. Die 
Tſchinkels ſind reelle Leute, ſie wollten mich nicht ſchädigen, wie Weinrich 

han hat. = 

= Br r, Können Sie einige concrete Umſtände anführen, welche 
den Geſchworenen beweiſen, daß Weinrich Sie betrügen wollte? — Kuffler. 
Ja, zwanzig Thatſachen. Von der erſten Stunde an hat er mich betrogen. 
Ich fabe ihm verſchafft von Schönfeld 340 000 Fl., nicht 200 000 Fl. ſind 
Dann eingegangen. Die Traſſirungen auf die Unionbank, Escomptebank 
and den Giro⸗ und Kaſſenverein gab er mir, indem er mich glauben ließ, 
er ſtehe noch feſt und mit der Creditanſtalt in Verbindung. Er hat mir 
auf 740 000 g Accepte vorgelegt und ich habe keinen Anſtand daran ge: 
nommen, da der Vicepräſident der Creditanſtalt ſelbſt gejagt hat: „Ich 
wollte das beſitzen, was Weinrich im Vermögen hat.“ 

Staatsanw. (unterbrechend). Es iſt eine mißliche Sache, Steine auf 
Abweſende zu werfen, die ſich nicht vertheidigen können. Weinrich iſt be⸗ 
kanntlich nach Amerika durchgegangen und ſteckbrieflich verfolgt. Aber 
keineswegs, wie ich aus den Neten erſehen habe, wegen eines à enges; 
begangen an Heinrich Kuffler, ſondern an ſeinen Gläubigern. Im Ge 
gentheil! Es hat ſich der Verdacht erhoben, daß Sie mit ihm zuſammen 
Transactionen gemacht haben, welche ſtark an den Betrug ſtreifen oder 
ſogar — ich kann es ja jetzt ſagen — den Thatbeſtand dieſes Verbrechens 
begründen. Nun behaupten Sie, Weinrich hat Sie betrogen. Er iſt aber 
abweſend, das wäre ja ſehr ſchön, wenn Weinrich hier wäre, da würde er 
hier neben Ihnen ſitzen und wir könnten ſchön über die Sache reden. 
Heiterkeit.) — Kuffler. Erlauben Sie, daß ich das Factum der 740 000 
Fl. erörtere. 8 1 

Staatsanw. (unterbrechend): Mfo gut, Sie bleiben dabei, daß Weinrich 
Sie betrogen hat und die Geſchichte iſt aus. 3 ; 

Dr. Singer ſucht d ragen an den Angeklagten einzelne Facta, in 


— 


2. Breslau, 17. September. 
Verkehr litt wiederum unter grosser Geschäftsstille. 


[Von der Börse.] Der heutige 
Auf niedrigere 
Glasgower Notirungen setzten Laurahütte-Actien zum Course von 91 
ein, konnten sich aber späterhin auf Deckungen wieder um eine Kleinig- 
keit erholen, 
AY Mark ein. Oesterreichische Eisenbahnen wurden stark angeboten. 

Per ultimo Septbr. (Course von 11 bis 1½ Uhr): Ungar. Goldrente 
l bez. u. Br., Russ. 1880er Anleihe 81,75 bez. u. Br., Russ, 1884er 
‚Anleihe 96,10—96,15 bez., Oesterr. Credit-Actien 472—470,50, Verein, 
Königs- und Laurahütte 91—91,25—91,15 bez., Russ. Noten 203 bez., 
“Türken 16,75 bez. u, Gd., 


Credit-Actien büssten gegenüber dem Anfangscourse 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolff's Telegr. Bureau.) 


Werlim, 17. Sept., 11 Uhr 50 Min. Credit-Actien 471, —. Disconto- 
Commandit —, —. Schwach. 

Berlin, 17.Sept., 12 Uhr 20 Min, Credit-Actien 471, —. Staats- 
bahn 473, —. Lombarden 227, —. Laurahütte 91, 20. 1880er Russen 
81, 60. Russ. Noten 203, —. 4proc. Ungar. Goldrente 81, —. 1884er 
Russen 96, 10. Orient-Anleihe II. 60, 80. Mainzer 103, 80. Disconto- 
Commandit 192, — Schwach. ; 

Wiem, 17. Sept., 10 Uhr 10 Min. Oredit-Actien 288, 80. Ungar. 
Credit-Actien 288, 75. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Galizier 
—, —. Oesterr. Papierrente 83, 30. Marknoten 61, 35. Öesterr. Gold- 
gente —, —. 4% ungar. Goldrente 99, 82. Ungar. Papierrente —, —. 
Eilbthalbahn — —. Schwach, 

Wien, 17. Sept., 11 Uhr 14 Min. Credit-Actien 288, 90. Ungar. 
Credit —. Staatsbahn 290, 50. Lombarden 138, 30. Galizier 238, 75. 
Oesterr. Papierrente 83, 30. Marknoten 61, 40. Oesterr. Goldrente 
= —. 4% ungarische Goldrente 99, 85. Ungar. Papierrente —, —. 
Ebthalbahn 163, 50. Ruhig. 

Frankfurt a. M., 17. September, Mittags. Credit-Actien 234, 25. 
Staatsbahn 235, 62. Galizier 192, 37. Schwach. 

Paris, 17. September — Uhr — Min. 30% Rente 81, 25 Neueste 
Anleihe 1872 109, 90. Italiener 96, —. Staatsbahn 591, 25. Lombarden 
— . Ruhig. 

Konon. 17. September. 


i Consols 1001/,, 1873er Russen 951 
Wetter: Nachts-Regen. g 1 


Wien, 17. September. [Schluss-Course.] Schwach. 
ours vom 17. | 16. Cours vom 17. 
4860er Loose.. — — [Ungar. Goldrente .. — — 
1864er Loose.. 4% Ungar. Goldrente 99 82! 99 77 
Credit-Actien.. 288 50 Papierrente 83 30) 83 30 
Ungar. do.... Silberrente ........ 83 75| 83 75 
Anglo — Londont. eier 125 15,125 15 
8t.- Eis,-A.-Cert. 290 10 Oesterr.Goldrente.. 109 90/109 95 
Ungar. Papierrente. 92 87| 92 85 
Elbthalbahn ....... 163 501164 25 
Wiener Unionbank. 
Wiener Bankverein. — — | — — 


16. 


88 50 288 90 |Papierrente ....... 


291 40 
138 40 
239 80 

9 92 
61 40 


9 92 
61 40 


Knoten 


77 TEE EEE TEL TH TERTE 


S ꝗꝓ œφ-K—— 


—— ————— —. ũ—n —ͤ— .f — —⅛———) — — — — 


)õ EEN EEEE 


1 è 7 y x di Eg 


denen Kuffler durch Weinrich betrogen wurde, zu conſtatiren. — Kuffler 
erwähnt ein Geſchäft, wo Weinrich eine Rübenfechſung zweimal verkauft 
hat. — Dr. Singer: Das ift ein evidentes Betrugsfaetum. 
Staatsanw.: Ja, warum haben Sie denn da keine Strafanzeige gez 
macht? Da wäre ich doch an Ihrer Stelle gleich zu mir gegangen! 
(Heiterkeit) — Angell.: Hätte ich da mein Geld bekommen? Sollte ich 
die Familie unglücklich machen? Hat ſich Jauner nicht auch erſchoſſen? 
Wenn man das Geld immer gleich bekommen würde, ſobald man eine 
Strafanzeige macht! in 
5 fe d Wenigſtens hätten Sie die Genugthuung gehabt, daß er 
eſtraft wird. 
Es beginnt hierauf das Zeugenverhör. 


Großbritannien. 

A. C. London, 14. September. [Ueber die „neue afghaniſche 
Grenze “] ſchreibt der „Standard“: „Wir befinden uns in der Lage, conz 
ſtatiren zu können, daß das zwiſchen England und Rußland am 10. d. 
unterzeichnete Protokoll keinen principiellen Punkt übrig läßt, welcher der 
Entſcheidung der Vertreter der beiden Mächte, die mit der genauen Feſt⸗ 
ſtellung der Demarcationslinie an Ort und Stelle betraut find, verbleiben 
würde. Jede auf einer oder der anderen Seite erhobene Schwierigkeit iſt 
beigelegt und nicht verſchoben worden. Es dürfte in der That irreleitend 
ſein, weil der Ausdruck nicht zutreffend iſt, wenn man ſagen wollte, daß 
die Grenze nur „im Princip“ geregelt ſei. Jeder den Ausſchlag gebende 
Punkt iſt beſonders behandelt worden, und der gemeinſchaftlichen Commiſſion 
verbleibt nur, den bereits auf dem Papier ſorgfältig ausgearbeiteten Grenz⸗ 
plan mit gehöriger Berückſichtigung localer Bedürfniſſe zur Anwendung zu 
bringen. Die Mitglieder der engliſchen Miſſion ſind bereits unter Führung 
Sir Joſeph Ridgway's am Platze. General Zelenoi iſt diesmal nicht 
dazu beſtimmt, auf dem Schauplatze zu erſcheinen, wo er ſeine Ankunft jo 
lange verzögerte. Oberſt Kohlberg ift der Chef der ruſſiſchen Miſſton, 
und in ſeiner Begleitung befindet ſich ſelbſtverſtändlich M. Leſſar. Weder 
auf der einen Seite noch auf der anderen werden die Vorbereitungen einen 
ſolchen Umfang annehmen, wie fie vormals für Sir Peter Lumsden gez 
troffen und für General Zelenoi beabſichtigt waren. Die Commiſſion ſoll 
innerhalb zwei Monaten nach dem Datum der Unterzeichnung des Pro⸗ 
tokolls in Zulficar zuſammentreten, und ohne Zweifel werden alsdann 
von jenem Punkte aus die Operationen ſofort beginnen. Das Werk 
der Grenzregulirung dürfte, wie man veranſchlagt, nicht vor Auguſt 
1886 zum Abſchluß gebracht werden, und es iſt wahrſcheinlich, daß die Ver⸗ 
treter beider Mächte in Penjdeh überwintern werden. Uns verbleibt nur 
noch, die im Protokoll mit mehr oder weniger Genauigkeit definirte Grenz⸗ 
linie anzudeuten. Sie fängt bei einem Punkte am Heri Rud etwa zwei 
Meilen nördlich von Zulficar an und läuft dann ungefähr fünf Meilen 
in öſtlicher Richtung. Alsdann erſtreckt ſie ſich nach Südoſten, läßt Akro⸗ 
bad im Norden liegen und erreicht den Dahna Iſhin (den weſtlichſten Aus- 
fluß des Kuſhk) bei Iſhin. Hierauf folgt fie unregelmäßig dem ſüdlichen 
Laufe jenes Stromes bis zu einem Punkte, der etwa 7 Meilen ſüdlich von 
Kala⸗i⸗Waur geaen ift, zieht fih dann nach dem Murghab, ein wenig 
nördlich von Maruchak, und überläßt die ganze Halbinſel Penjdeh an Ruß⸗ 
land. In Maruchak beginnt der weniger bekannte und weniger beſtrittene 
Theil der Grenze. Im Allgemeinen ſprechend, läuft die Linie längs des 
weſtlichen Ufers des a de bis ſchließlich bei Khoja Saleh der 
Oxus erreicht wird. In dieſer Weiſe wird die Wüſte im Weſten den 
Wanderungen der ruſſiſchen Turkmenen überlaſſen, während die bewohnten 
Landſtriche des afghaniſchen Turkeſtan in ihrer Integrität dem Emir ver⸗ 
bleiben. Da die ruſſiſche Preſſe hier zu Lande und anderwärts inſtruirt 
war, dabei zu beharren, daß irgend ein Zugeſtändniß unmöglich fei, jo 
dürfte der engliſchen Diplomatie ein Triumph zugeſchrieben werden; es iſt 
aber nur ein geringfügigen, Wir haben zwar Zulficar gerettet, hatten 
aber dafür Pul⸗i⸗Khatun, Akrobad und Penjdeh aufzugeben. 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 17. September. 
Angekommene Fremde: 


Hötel Galisch, Frl. Gödecke, Privatiere, [Lehmann, Kfm., Elbing. 


Tauentzienpl. Glogau. Dr. Jacobſohn, Arzt, Berlin. 
Frau Gräfin Mycielsta, Schutz, Kfm., Deſſau. Maſchkow, Inſp., Grodzisk. 
Warſchau. Schmahl, Maſchinenmſtr., n. Lewandowski, Reg. Rath, 


Graf Wedzicki, Rgtsb., n. 
Gem., Krakau. 

Se. Exc. Baron v. Ziemiecki, 
k. k. Feldzeugmeiſter, n. 
Tocht., Zellerndorf. 

Liebers, Commerzienrath, n. 


Gem., Königshätte. 
Block, Rentner, n. Gem., 
Bonn. 

Eichengrün, Kfm, Berlin. 


Königsberg. 
Helnemann’s Hôtel 
„zur goldenen Gans“, 
Herdtmann, Fabrikb., n. Fr. 
Weber, Kfm., Gön. u. Tocht., Plettenberg. 
Mayer, Kfm., Münfter. Janke, Gutsb., Grünberg. 
Fam., Warſchau.] Braun, Oberſtabsarzt, Metz. Schwindt, Landgerichtsr., n. 
Bach, Kfm., Mainz. Dr. Schurz, Rechts⸗Anwalt, Frau, Ratibor, 
Adler, Kfm., Milwauke. Stralſund. M 


Cours- O Blatt. 


Breslau, 17. September 1885. 


N- 


Berlim, 17. Sept, [Amtliche Schluss- Course,] Schwach. 

Eisenbahn-Stamm-Astlen. Cours vom 17. 16. 
Cours vom 17. Posener Pfendbriefe 101 700101 40 
Mainz-Ludwigshaf. . 103 80 Schles. Rentenbriefe 101 70/101 60 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 96 50 Goth. Prm.-Pf br. S.1 99 — 98 70 
Gotthard-Bahn .... 106 — do. do. S. II 97 10| 97 20 
Warschau-Wien.... 209 90/209 25 | Elsenbahn-Prloritäts-Obligatlonen, 
Lübeck-Büchen .... 167 10/167 30 Gee 101 70,161 70 
Elsenbahn-Stamm-Prioritäten, Oberschl.3½% Lit. E 5 
Breslau- Warschau. 69 70) 70 90 do. Ph 8% 101 70 — — 
Ostpreuss. Südbahn 124 80124 90| 40. 4¼½% 1879 105 — 104 80 
Bank-Actlen, a ol e a ee 
Bresl. Discontobank 83 60 83 60 | Mähr- Beh Oi. 59 701 59 50 

do. Wechslerbank 97 30| 97 30 1.1uni nn Rente 987 95 
Italienische Rente.. 95 70 95 60 

Deutsche Bank .... 145 50/145 70 0 40% Goldrente 89 3 

Disc.-Commanditult. 192 — 192 — | Os. o le 0| 89 30 
Oest. Oredit-Anstalt 470 -|472 —| do. 47½ Silben 65 — 88 0 
4 s N} 6 71 — — 
Schles. Bankverein, 102 — 102 — 1860er Loose 117 10 117 10 


do, 

Poln. 5% Pfandbr.. 61 60 61 70 
do. Liqu.-Pfandb. 56 20) 56 20 
Rum. 50), Staats-Obl. 93 20 93 20 
do. 6%, do. do. 104 60104 40 
Russ. 1880er Anleihe 81 60 81 70 
do. 1884er do. 96 10 96 25 
do. Orient-Anl. II. 60 90! 60 80 
do. Bod.-Cr.-Pfbr. 91 — 91 10 
do. 1883er Goldr. 109 40109 45 
Türk. Consols conv.. 16 90 16 90 
= do, Tabaks-Actien 94 60, 94 70 
105 — 105 50 do. Loose 37 — 37 — 
34 50 34 50 |Ung. 4% Goldrente 81 10) 81 — 
1 54 60 55 — do. Papierrente .. 75 50 75 50 
Leurahütte ...... <- „9160| 91 25 Serbische Rente... 84.90| 84 90 
do. 4¼½% Oblig. 101 10/101 20 | Bukarester 
Görl.Eis.-Bd.(Lüders) 121 70/121 — 


Banknoten, 
Oberschl, Eisb.-Bed. 37 80 37 20 | Oest. Bankn. 100 Fl. 163 10 
Schl. Zinkh. St.-Act. — — 111 50 


Russ. Bankn. 100 8R. 202 75 
do. St.-Pr.-A. 114 9 25 10 


16. 
104 20 
97 50 


Industrle- Gesellschaften. 
Bral. Bierbr. Wiesner 97 — 
do. Eisnb.-Wagenb, 115 20 
Ado. verein. Oelfabr. 59 60) 59 — 
ofm. Waggonfabrik 105 20/105 — 
Oppeln. Portl.-Cemt. 100 50/101 70 
Schlesischer Cement 143 25144 — 
Bresl. Pferdebahn. 141 50/142 — 
Erdmsnnsdrf. Spinn. 95 — 96 70 
KramstafLeinen-Ind. 126 80127 90 
Schles. Feuerversich. — 

Bismarckhütte..... 
Donnersmarckhütte 
Dortm. Union St.-Pr. 


96 50 
115 90 


| 


163 70 
202 90 
203 — 


do, per ult. 202 70 
Inowrazl. Steinsalz. 27 70| 27 70 
Vorwärts hütte 3 201 3 — 

Inländische Fonds. 
Deutsche Reichsanl, 104 40104 40 
Preuss. Pr.-Anl. de 55 137 90136 50 — 
Pras. Ha) cons. Anl. 103 50/103 70 | Wien 100 Fl. 8 T. 162 80 162 85 
Preuss, 4 f cons. Anl. 103 60/103 70; do. 100 Fl. 2 M. 161 90! 162 — 
Prss. 3½% cons. Anl, 99 10| 99 10| Warschaui00SR8T. 202 40 202 50 
Privat-Discont 20%, 


Wechsel. 
Amsterdam 8T.... 168 451 — — 
London 1 Lstrl. 8 T. 20 36, — — 
do. 1 „ 3M. 20 27½ — — 
Paris 100 Fres. 8 T. 80 65 — 


e N za agb 


Marx, Kfm., Leipzig. 
Zarumlowitz, Kfm., Oſtrowo. 
Schwerſens, Kfm., Poſen. 
Wreszynski, Kfm., Gneſen. 


Hänsler, Kfut., Berlin. 
Horn, Kfm., Berlin. 
Ludwig, Kfm., Hanau. 
Becker, Kfm., Schw.⸗ Gmünd. 
Scheyer, Kfm., Cöln. 
Schöller, Kfm., Darmſtadt. 
Vorhaus, Kfm., Nürnberg. 
Nippert, Bauführ., Plawnowitz 
Hötel z. weissen Adler. 
Ohlauerſtraße 10/11. 

Gräfin Seherr⸗Thoß, Schloß 


Kolbe, Sim, nebſt Gem., 
Friedland. 
Stern, Kfm., Leipzig. 

Wolters, Kfm., Odenkirchen. 
Fr. Kfm. London, Liegnitz. Heine jun., Fabrikbſ., Rothen- 
Hötel du Nord, burg. 

vis-à-vis d. Gentralbahnhof. | Frl. Heine, Rothenburg. 
Herr v. Teichmann, Oberſt Frau von Romatowska, 
u. Brig.⸗Comand., Berlin. Rentiere, Neuſtadt. 

Graf Vitzthum, Berlin. Grimme, Kfm., Berlin. 

Frau Baronin v. Richthofen, Wrziontek, Kfm., Berlin. 


Dobrau. Cunnersdorf. Hötel de Rome, 
Gräfiu Stoſch, Rtgtsbeſ., Frl. v. Studnitz, Cunnersdorf. Albrechtsſtr. 17. 
Frauenhain. Frau Wesfeler, Wien. Dierig, Direktor, Laaſan. 


Graf von Dyhrn, Majorats. Frau Weiſengarn n. Begl., Frau Oberamtmann Leſſer, 
herr, Reeſewitz. Jaſſy. Altenhein. 
von Prittwitz-Gaffron, kgl.] Frau Lange, Wien. Schultz, Rentier, Poſen. 
Kammerherr u. Rigtsbeſ., Frau Rittergbſ. Cooper n. Frank, Baumeiſter, u. Frau, 
Moisdorf. Familie, Enzesfeld. Bodenbach. 
Säfftel, Baumeiſter, Königs- Herrmann, Baumeifter, Rari- Linke, Rentier, Kalisch. 
hütte. bor. Seipelt, Pfarrer, Zobten. 
Bach, Director, n. Gem., Doctor Menelthal, Königsberg! Dr. Graber, pr. Arzt, u. Fran, 
Radamesk. Krauße, Amtsrichter, Walden- Karlsruhe. 
Kfm., n. Gem., 5 burg. Plichta, Rentier, Poſen. 
Warſchau.] Hanti, Canzleirath, n. Gem., Richter, Kfm., Schlegel. 
Fr. Kfm. Trötzer, n. S., Meſeritz. Rumler, Kaufm. u. Sohn, 
Warſchau. Bahnbauunter- Neurode. 
Siefert, Kfm., Dresden. nehmer, Kattowitz. Koloki, Kaufm. u. Sohn, 
Stiefbold, Kfm., Berlin. Miezkiewiec, Kfm., n. Gem., Kempen. 
Potthoff, Kfm., Berlin. Krakau. Kitzka, Kfm., Dresden. 
Popitz, Kfm., Leipzig. Herrmann, Kfm., n. Gem., Alpers, Kim., Magdeburg. 
Clauß, Kfm., Mittweida. Berlin. Meier, Kfm., Berlin. 
Emge, Kfm., Hanau. Rothenburg, Kfm., Aachen. Lindenberg, Kfm., Berlin. 
Lucks, Kfm., Petersburg. Pollack, Kfm., Nürnberg. Stroheim, Kfm., Ratibor. 
Riegner’s Hötel. Kohn, Kfm., Wien. Michailſen Kfm., Bremen. 
Königsſtr. 4. Hötel z. deutschen Hausa, Latzina, Kfm. und Frau, 
Fr. Oberſt Arretz, n. T., Albrechtſtr. Nr. 22. Miſtek. 
Oels. Werner, Werkdirector, nebſt Müller, Pfarrer, Thule. 
Fiſchel, Kfm., Berlin. Gem., Ferlach. Nonne, Kfm., Stuttgart. 
Krotowski, Kfm., Berlin. Frl. Kunze, Frauſtadt. Hirſchberg, Kfm., Dresden. 


Dompropſt Dr. Kayſer hierſelbſt wird in einer Notiz der „Frkf. 
Zeitung“ als Candidat für das Bisthum in Ermeland bezeichnet. 

(Noſchl. Anzgr.) Glogau, 16. Septbr. [Verhüteter Eiſenbahn⸗ 
Unfall.] Die Paſſagiere des vorgeſtern Vormittags 10 Uhr 10 Minuten 
in der Richtung von Glogau nach Sagan abgehenden Zuges wurden nicht 
wenig erſchreckt, als kurz nach dem Ausfahren aus dem Bahnhofe, beim 
1 nach der Vorſtadt, in anhaltenden Tönen das Nothſignal er⸗ 
ſcholl. er Zug brauſte auf ein quer über den Bahndamm fahrendes 
Fuhrwerk los. Der Energie des Locomotlpführers und des Zugperſonals 
iſt es zu danken, daß die Gangart des Zuges ſo weit gedämpft wurde, 
daß das Fuhrwerk noch glücklich vorbeikam. Der Unfall wurde dadurch 
herbeigeführt, daß der Bahnwärter die Barridre nicht geſchloſſen hatte. 

Reichenbach, 16. Sept. [Unter den Mitgliedern der hieſi⸗ 
gen jüdiſchen Gemeinde! eirculirt auf Veranlaſſung des Vorſtandes 
derſelben eine Liſte zur Aufzeichnung des Geburtsorts und des früheren 
Aufenthalts der Gemeindemitglieder. Der Vorſtand läßt diefe Lifte cireu⸗ 
liren auf Grund einer Aufforderung des Landrathsamts. 
en — . ͤ —ſv— —— CEAT EE 

Telegramme. 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Wien, 17. September. Für die Dauer der nächſten Seſſion 
wurde Graf Trautmannsdorf zum Präſidenten, die Fürſten Schönberg 
und Czartoryski zu Vicepräſidenten des Herrenhauſes ernannt. — 
Das „Fremdenblatt“ vernimmt, Hauptmann Potier ſei wegen des Ver⸗ 
brechens der Hintanſetzung der Dienſtvorſchriften durch Mittheilung 
geheim zu haltender Maßregeln an Unberufene vom Militär⸗Obergericht 
mit Entſetzung von der Offiziercharge und zu einjährigem verſchärftem 
Kerker verurtheilt worden. 

Petersburg, 16. Sept. Anläßlich der Worte des Kaiſers Wilhelm 
in Karlsruhe an das freiwillige Krankenträgercorps, daß das Corps 
noch lange Jahre nicht genöthigt ſein möge, die gewonnenen Kennt⸗ 
niſſe im Kriege zu bewähren, ſagt das „Journal de St. Peters⸗ 
bourg“: Die Völker ſind ſtets glücklich, derartige Wünſche von 
der Höhe des Thrones zu hören, Deutſchland ſei ganz beſonders dem 
verehrungswürdigen Herrſcher dafür dankbar, daß derſelbe jede Ge- 
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Seydel, 


Schröder, 


Letzte Course. 


Werifas, 17. Septbr., 3 Uhr 10 Min. 

Breslauer Zeitung.] Fester. 
Cours vom 17. 

Oesterr. Credit. ult. 471 — 
Dise.-Command. ult, 192 — 
Franzosen......ult. 473 — 
Lombarden.....ult. 227 
Conv. Türk. Anleihe 16 87 
Lübeck-Büchen . ult. 167 12 
Dortmund - Gronau- 
Enschede St,-Act.ult. 60 62 60 37 
Marienb,-Mlawkault 72 50] 72 50 
Ostor. Südb.-St.-Act. 102 25103 25 
Serben 


[Dring]. Origin.-Depesche der 


16. 
472 — 
192 25 
474 — 
227 — 

16 87 
167 62 


17. 16. 
106 25104 87 
81 —| 81 — 
103 87104 25 
81 50|. 81 62 
95 50| 95 50 
60 75| 60 75 
91 75 91 37 
96 37 97 50 
203 — 203 25 
96 12 | 96 12 


Cours vom 
Gotthard....... ult. 
Ungar. Goldrenteult. 
Mainz-Ludwigshaf. 
Russ. 1880er Anl. ult. 
Italiener ult, 
Russ. IL Orient-A. ult. 
Laurahütte ..... ult. 
Galizier........ ult, 
Russ. Banknoten ult, 
Neueste Russ. Anl, 


Producten-Börse. 


Berlin, 17. Sept., 12 Uhr 20 Min. [Anfangs- Course,] Weizen 
(gelber) Sept.-Octbr. 154, —, April-Mai 166, 75. Rogger Sept.-Oetbr. 


132, 75, April-Mai 145, — Rüböl September-October 45, 10, April- 
Mai 47, 60. Spiritus Sept.-Oct. 41, —, April-Mai 41, 90. Petroleum 
Sept.-Oct. 23, 60. Hafer Sept.-Oct. 126, —. 
Berlin, 17. September. [Schlussbericht 
Cours vom 17. 16, Cours vom 17. | 16, 
Weizen. Matt. Rüböl, Leblos. 5 
Septbr.-Octbr. .. . 154 — 154 — | SBeptbr.-Octbr. ... 45 — 45 — 
April-Mai........ 166 50/167 — | April-Mai....... 47 70 47 70 
Roggen. Ruhig. 
Septbr.-Octbr. ... 133 —|133 — Spiritus. Matt. 
October-Novbr. .. 134 75135 25 loco ............ 41 60; 41 60 
April-Mai ...... 144 50/145 50] Septbr.-Oetbr. 41 —| 49 90 
Hafer. Novbr.-Decbr.... 40 40 40 40 
Septbr.-Octbr. ... 126 — 126 —| April-M ai 41 70| 41 80 
Aril-Mai ........ 134 50134 25 
Stettim, 17. September, — Uhr — Min. 
Cours vom 17. 16. Cours vom 17. 16, 
Weizen. Unveränd. Rüböl. Unveränd. 2 
Septbr.-Detbr. ... 155 —|155 —| Septbr.-Octbr. 45 50| 45 50 
April-Mai........ 166 501166 — | April-Mai ....... 47 70| 47 70 
Roggen. Unveränd. Spiritus. 
Beptbr.-Oetbr. ... 130 501130 50} loco ............ 41 20| 41 10 
April-Mai ....... 142 —|142 — | Septbr.-Octbr. ... 40 40 40 40 
Novbr.-Deebr.... 40 —| 40 10 
Petroleum, April-Mai....... 41 50 41 40 
Deeds 7 80] 7 85 
Stlehtage der Ultimo-Liquldatlon an der 
Breslauer Börse: 
Prämien-Erklärung. Einreichung d. Scontros.] Ultimo-Regulirung. 
September 28. September.. 29 .][Sep tember 30. 
Oeto ber! 29. October . . 29. October nor 
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Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


A. Reichsgerichts⸗Entſcheidung. Ein Ehemann, welcher feiner 
von ihm fortgegangenen Frau gegenüber zwar wiederholt feine Be- 
der Ehe äußert und ſie zur Rückkehr auf⸗ 
e zurückkehrende Frau durch ſein rückſichtloſes, 
widerwilliges Benehmen gleichſam moraliſch wieder aus ſeinem Hauſe treibt, 
kann nach einem Urtheil des Reichsgerichts, IV. Civilſenats, vom 25. Juni 
1885, wenn die Frau ſodann ihn für die Dauer verläßt, darauf nicht die 


reitwilligkeit zur Fort 1 
fordert, thatſächlich aber di 


Klage auf Eheſcheidung wegen böslicher Verlaſſung gründen. 


A. Die Begebun 
Kundenwechſels, we 


i 


eines Wechſels, anſcheinend eines Waaren⸗ oder 
er von gänzlich vermögensloſen Leuten, ſog. 
Strohmännern, acceptirt, ausgeſtellt und girirt worden war, lediglich um 
dem Begeber Discont⸗Credit zu verſchaffen, unter Verſchwei 


Thatſache, iſt nach einem Urtheil des Reichsgerichts III. Strafſenats 


25. Juni 1885 als Betrug zu beſtrafen, wenn der Discontirende ſich 
durch den Anſchein, daß der Wechſel ein Waaren⸗ oder Kundenwechſel fei, 
welcher im reellen Handelsverkehr entſtanden, hatte täuſchen laſſen. Der 
nicht beſeitigt, daß der Begeber die Einlöſung des 


Betrug wird d 


adurch 


Wechſels beabſichtigt und auch wirklich ausführt. 


A. Vom Eingangs zoll befreit find nach $ 5 Ziff. 2 des Zolltarif⸗ 
geſetzes vom 25. Juli 1879 gebrauchte Kleidungsſtücke, welche nicht 
zum Verkauf eingehen. In Bezug auf dieſe Beſtimmung hat das Reichs⸗ 
gericht, III. Strafſ., durch Urth. vom 2. Juli 1885 ausgeſprochen, daß ein 
von einem Zollinländer im Auslande gekauftes und ſodann von ihm 
mehrere Stunden lang auf ſeinen Spazier⸗ oder Geſchäftsgängen getra⸗ 
genes Kleidungsſtück an der Zollgrenze als gebrauchtes zollfrei zu be⸗ 
laſſen iſt, wenn es nicht zum Verkauf beſtimmt iſt. 


Handels-Zeitu 


Breslau, 17. September. 

* Vosterreiohisch-ungarische Staatsbahn-Gesellschaft, Die Situa- 
"ion dieses Unternehmens hat bekanntlich in den letzten Jahren sich 
unfreundlicher gestaltet. Im Jahre 1882 wurde der Vertrag mit Ungarn 
abgeschlossen, der aus dem einheitlichen grossen Unternehmen mit 
weitblickenden internationalen Zielen eine dualistisch verwaltete, der 
Concurrenz des ungarischen Staats- Eisenbahnnetzes weichende, auf 
Pflege des Localverkehrs besonders angewiesene Inlands-Eisenbahn 
Die Gesellschaft hat begonnen, ein grosses Netz localer Zu- 
fahrtslinien auszuführen; dies erheischt Anstrengungen und Opfer und 
kann besten Falls nur allmälig lohnende Früchte bringen. Der Vertrag 
wurde damals als das kleinere Uebel angesehen, aber er musste noth- 
wenig als ein Uebel sich erweisen. 
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Breslauer Börse vom 17. September 1885. 


Zu voller Wirkung gelangte er 
Dazu kam ein Niedergang des allgemeinen Verkehrs, 
namentlich in Oesterreich-Ungarn, ferner eine anhaltende und zuneh- 
mende Vertheuerung der Goldvaluten, in denen die Gesellschaft ihre 
Schulden zu verzinsen hat, 
mit 6,4 pCt. bemessen werden, für 1884 nur noch mit 6 pCt. und auch 
dies nur unter Heranziehung von reichlich 1 pCt. aus dem Gewinnrest 
früherer Jahre und unter Verzicht auf Dotirung des Erneuerungsfonds, 
welcher allerdings in 1884 gleich den anderen Reserven sich unver- 
ändert auf der früheren Höhe (insgesammt 8,4 Mill. Fl.) gehalten hatte. 
An der Berliner Börse ist nun in letzter Zeit wiederholt auf Artikel 
des „Berl. Act.“ hingewiesen worden, in denen die Gegenwart der 
„österreichisch-ungarischen Staatsbahn in trübem, die Zukunft in gerade- 
zu finsterem Lichte geschildert wird. 
Interesse zu erwähnen, dass das genannte Blatt in seinem jetzt vorlie- 

enden Schluss-Artikel immerhin noch eine Dividende von 5 pCt. für 
„das laufende Jahr in Aussicht stellt, den von ihm angekündigten „Ruin“ 
späteren Zukunft erwartet. 
Diese 5 pCt. 1884 sollen für sich ergeben, wenn der ganze Gewinn- 
saldo mit vertheilt wird, dagegen 700000 Fl. für Dotirung des Er- 
meuerungsfonds verwendet werden. Ferner ist angenommen, dass das 
bisherige Bruttoplus von 300 000 Fl. bis zum Jahresschluss auf 500 000 
Gulden netto anwächst, dass aber andererseits der Verlust an Goldagio 
800 000 Fl. mehr als im Vorjahre beträgt, der Zinsaufwand ebenfalls 
300 000 Fl. mehr in Folge Emission der neuen Anleihe. 
sache, dass grosse Aufwendungen, welche bisher aus disponiblen Fonds 
‚geschahen, durch den Erlös der neuen Anleihe refundirt würden, dem 
"Mehraufwand an Zinsen somit ein Mehr an Zinseinnahme gegenüber 
Im Uebrigen ist selbstver- 


die Dividende noch 


Es erscheint deshalb nicht ohne 


ung Diefer 


Die That- 


= Mearktberi 2 R 
Löwen i. Schl., 16. Sept. [Marktbericht von J. Gross.] 
Die gedrückte Stimmung, die wochenlang jeden Verkehr im Getreide- 
geschäft hemmte, und jeden Umsatz nach ausserhalb brach legte, scheint 
seit einigen Tagen wieder etwas an Aufschwung zu gewinnen. Schon 
am heutigen Landmarkte machte sich im Gegensatz zu seinen Vor- 
gängern dieser Aufschwung bemerkbar. Bei regerer Betheiligung und 
festerer Stimmung fand alles Angefahrene schlanken Absatz, und haben 
sich Preise durchgängig auf vorwöchentlichem Stand gehalten. Wie 
folgt sind per 100 Klgr. Netto bezahlt worden: Weizen 14,40—14,80 M., 
Roggen 12,60—13,20 M., Gerste 12,60—13,80 M.,(Langhafer 11,50—12,00 | b 
Mark, Kurzhafer 12,20—12,60 M., Erbsen 12,00—14,00 M., Roggen- 
futtermehl 8,60 M., Weizenschale 7,30 M. 

Neustadt OS., 16. Sept. [Wochenmarktbericht von Franz 
Furch.] Der heutige Wochenmarkt fand mit dem Herbstjahrmarkt 
zusammen statt und war recht stramm befahren. Tendenz fest bei 
theilweise anziehenden Preisen, welche wie folgt Rbezahlt wurden, und 
zwar: der Sack Weizen per 85 Klgr. Brutto 11—13,00 M. = 100 Kigr. 
Netto 13,10—15,50 M., der Sack Roggen per 85 Klgr. Brutto 10,50 bis 
11,00 M. = 100 Klgr. Netto 12,50—13,10 M., eine Post feine Dominial- 
waare wurde mit 13,50 M. bezahlt; der Sack Gerste pr. 75 Klgr. Brutto 
7,50—10,25 M. = 100 Klgr. Netto 10,20—14,90 M., der Centner Hafer 
5,70—6,20 M. 

Posen, 16. Sept. [Börsenbericht von Lewin Berwin Söhne, 
Getreide- und Producten-Bericht.] Wetter: Schön. — Die 
Zufuhr war am heutigen Wochenmarkte mässig, Preise gegen letzte Werthe 
unverändert. — Laut Ermittelung der Markt-Commission wurden pro 
100 Kilogr. folgende Preise notirt: Weizen 15,20—14,50—14 Mark, A 
Roggen 13—12,50—12,10 M., Gerste 13,00—11,80—11,00 M., Hafer 12,00 
bis 12,00—11,40 M., Winterrübsen 19,20—19,00 M., Winterraps 19,80 
bis 19,30 M., Kartoffeln 2,80—2,40 Mark.— An der Börse: Spiritus 
flau. Gekündigt — Liter. Loco ohne Fass 40,80 M. bez., September 
40,60 Mark bez., October 40,00 M. bez., November-December 39 M. bez., 
Januar 39,10 M. bez., Februar 39,30 M. bez., April-Mai 40,50 M. bez. 

Cz. S. Berliner Bergwerksproduoten-Berioht (vom 9. bis 16. Sep- 
tember 1885). Die Umsätze im Metallmarkte gingen im heutigen 
Berichtsabschnitt über die Deckung nothwendigen Bedarfs nicht hin- 
aus, so dass die Stimmung sich eher als matt charakterisirte, Kupfer 
gab weiter eine Kleinigkeit im Preise nach: Ia Mansfelder A-Raf- 
finade 108,00—106,00 M., englische Marken 95,00—98,00 Mark; Bruch- 
kupfer 70-75 M. — Zinn hielt sich im Werthe: Banca 194 bis 197 M., 
Ia englisch Lammzinn 192 bis 194 Mark, Bruchzinn 155 bis 160 Mark. 
— Rohzink in fester Tendenz: W. H. G. v. Giesche’s Erben 32 bis 
32,50 Mark, geringere schlesische Marken 31—31,50 Mk.; neue Zink- 
abfälle 20—23 Mark, altes Bruchzink 18 bis 19 Mark. — Weichblei 
musste in der Notiz um 1/ M. herabgesetzt werden: Clausthaler raffi- 
nirtes Harzblei 27,50—28 Mark, Saxonia und Tarnowitzer 27 bis 27,50 
Mark, spanisches Blei „Rein u. Co.“ 32,00 bis 33,00 Mark. — Walz- 
eisen notirte unverändert: gute oberschlesische Marken Grundpreis 


von] 


vom 


Wir können nur wiederholen, 


Beziehung. 


lage im Verlage von J. J. W 


Von den an dieſer Stelle bereits 
Illuſtrirten Pracht⸗Ausgaben zu Heinrich 
Werken (Wien, Siegm. Benſinger's Verlag), deren Herausgabe noch Laube 
übernommen hatte, liegen nunmehr die Sen 
l 1 en, was wir ſchon früher ausſprachen: dieſelben 
rechtfertigen die bei Erſcheinen des Werkes gehegten Erwartungen in jeder 


Gelehrten, ꝛc. 
© 


mehrfach anerkennend erwähnten 
Heine's und Lenan's 


erungen 17—24 und 19—21 vor. 


Ein feit Jahren bewährtes Werkchen, Profeſſor Sieber's „Katechismus 
der Geſangskunſt“, iſt ſoeben in 1 Y 7 


ſorgfältig überarbeiteter Auf⸗ 


eber in Leipzig erſchienen. Es wird der 
Geſangskunſt viele neue Freunde gewinnen. u 


12,50 M.; Brucheisen 4—5 Mark. — Roheisen wie letzt: bestes 
deutsches 6,20—6,80 Mark, schottisches 6,20 bis 6,95 Mark, englisches | Æ 
5,10—5,20 Mark. — Antimonium regulus gut im Werthe be- 
hauptet: englische Ia. Qualitäten 80 bis 84 Mark. — Preise per 100 | 
Kilo netto Kasse frei Berlin für Posten, en detail entsprechend theurer. |% 
— Kohlen und Coaks in normalem Begehr: Nuss- und Schmiede- 
kohlen bis 45 M. per 40 Hectoliter, schlesischer und westfälischer 
Schmelzcoaks 2—2,20 Mark per 100 Kilo frei Berlin, 

Mamburg, 16. Sept. [Börsenbericht von Ferdinand Selig- 
mann.] Spiritus: September 31½ Br., 31¼ Gd., September -October | 
31½ Br., 314, Gd. October-November 31¼½ Br., 31 Gd., November- | 
Decbr. 303%, Br., 30, Gd., April-Mai 30%), Br., 30¼ Gd., Nov.-Mai 
— Br., — Gd. — Tendenz: Sehr flau. 


Tag 


Statt be 


geliebter Mann und Vater, 


im Alter von 44 Jahren. 


Beerdigung: Freitag, 


{ sonderer Meldung. N . 
Heute früh 3 Uhr starb plötzlich am Herzschlage unser innigst⸗ 


der Kaufmann Hugo Wernicke, 


Tiefbetrübt widmen allen Verwandten und Freunden die Anzeige 
Marie Wernicke, geb. Stolartzyk. | 

Beuthen 0S., den 16. September 1885. 
den 18., Nachmittags 3 Uhr. 


(Sonis 


[1616] 


l 
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Chermmätz, 16. Septbr. [Wochenbericht von Berthold Sachs.] 
Im Getreidehandel ist gegen vorwöchentliche Börse keine Aenderung ein- 
getreten. Mehlpreise bleiben sehr niedrig, demzufolge auch jede Meinung 
zu grösseren Einkäufen seitens unserer grösseren Consumenten fehlt. Ich 
notire: Weizen, russ., weiss und roth 180—182 M., poln. 175—182, sächs. 
weiss und gelb 164—178 M., Roggen, preuss. und Posener 148—153 M, 
hiesiger 145—147 M., russ. 145—147 M., Gerste, Brauwaare 155—180 M., 
Mahl- und Futter waare 130—146 M., Hafer, sächsischer und russ. 145 bis 
155 M., Mais, rumänisch. und amerik. 122—130 M., Cinquantin 150 bis 
154 M., Erbsen 140—160 M. Alles per 1000 Kilo Netto. Feinste 
Sorten über Notiz. — Weizenmehl Nr. 00 26,00 M., Nr. 0 24,00 M., 
Nr. 1 22,00 M., Roggenmehl Nr. O 22,00 M., Nr. 1 21,00 M. Alles 
per 100 Kilo Netto excl. Sack. Spiritus loco per 10 000 Literprocent 
42,90 M. Gd. — Wetter: Prachtvoll. 


Familiennachrichten. 
Verlobt: Frl. Helene v. Gehring, 
H Rtgtsbeſ. Ludwig v. Arnim, 
resden—Willmine. Fräul. Ger- 
trud Stieber, Hr. Dom.⸗Pächter 
Guſtav Otto, Berlin —Seehauſen 
Uckermark). Frl. Martha Illgner, 
r. Sec.⸗Lieut. Max Hofmann, 
Reichenbach i. Schleſ 
Verbunden: Herr Victor von 
Frankenberg⸗Ludwigsdorff, Fr. 
Elſe v. Rhöden, geb. v. Hart⸗ 
wig, Charlottenbrunn. 


Adelheid v. Kajdacſy, Stendal. 
Verw. Fr. Gymn.⸗ Dir. Amalie 
Mund, Berlin. Herr Stabsarzt 
a. D. Dr. Johaun Jacob Nen⸗ 
mann, Templin. Hr. Gutsbeſitzer 


Carl Binder, Weichensdorf N. L. | 


N om-Kipur 


empfehle [4493] 


Altar-Kerzen 


in verschiedenen Grössen | 


Wasserstand. Geſtorben: Hr. Pred. em. Fried: jj 
Ratibor, 16. Septbr. 1,28 m. Glatz, 16. Septbr. 0,32 m, rich Ribbach, Bernau. Hr. Otto Gustav Sp erlich, 
TEE AO e eee Graf zu Rangan, Kiel. Fräul. Ohlauerstrasse 17. 
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Amtliche Course (Course von 11—12¾ Uhr). 


Weohsel-Course vom 16. September. Ausländische Fonds. R.-Oder-Ufer 4 ½ 101,80 G 101,80 6 Breslau, 17. September. Preise der Cereallen. | 
Amsterd.100F1.|3 KS. 1168,60 B heut, Cours. voriger Cours, | do. do, .. 41 5 W e Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation. 
do. do. 3. a a . A OestGold-Rentel& | 89,30 B 8800 B Oels-Gnes. Prior ½ = — gute mittlere gering Weared 
. ` i - t 1 0 a ä 7 
e e 21 3 M. 20,275 B 955 Ben ene 67.50 5 65160 = Ausländische Eisenhahn-Actien und Prioritäten, höchst. niedr. höchst, niedr. höchst, niedr, 
-Paris 100 Fres.| 3 k8.| 80,65 G do: da! 5 Ale Nah heut. Cours. voriger Cours. 2 ; x 1 A RA Rp 8 ` 3 a A 
do do. |3 |2 M.“ — do. Loose 18605 117.25 G 117.40 G Carl-Ludw.-B. . |4 6,47 = Sm. Weizen, weisser 15 40 14 90 14 10 13 90 13 60 13 10 
Petersburg. 6 [kS. — Ung Gold-Rente!4 8100à10 bzB | 81.00 bz Lombarden ...|4 | 1’, = == Weizen, gelber. 15 10 14 60 13 60 13 40 13 — 1270 
Warsch. 1008. R. 6 k S. 202,75 B do. Pap.-Rente 5 75,50 6 75.75 B Oest. Franz. Stb. 4 | 6,4 S = Roggen 13 70 13 40 13 10 12 80 12 60 12 20 
Wien 100 Fl. (4 |%S. 1162,90 G Italiener 5 | 95,60 B 95,50 B Kasch.-Oderbg.\5 | — m = Gerste 14 — 13 50 12 40 12 20 11 80 11 30 
do. do. 4 |2 M. 162,00 G Poln. Liq.-Pfdb. 4 | 56,40 bzB 56,30 etw.bzB K 1405 Else 8850 . 8 50 % NN 13 20 12 90 12 60 12 30 12 10 11 80 
5 inländische Fonds, do. Pfandbr. 5 | 61,75 B 650 B 8 40. Pri . 0 bl. Fe DR Erbsen 17 — 16 — 1550 14 50 13 50 12 50 
heut. Cours. voriger Cours. Russ. 1877 Aul.5 | 98,40 G 8200 G — . = = feine mittlere ord. Waare | 
ichs- Anleihej4 |104,25 G 104,60 B do. 1880 do. |4 81,75 bz 2 bz = Bank-Actien. — — m 
Tees, cons, Anl. 4½ 10588 B 103,70. 6 do. 1883 do. 6 110915 bze 1090 B F rel Discontob 45 83,50 @ 183,50 G Raps Ae N e | 
e a 10520 DER | 50: LBA a0 15 BR TORLS, DA | SONO DEREN BiTwenksterb: 4..1-69,|ko77a°B:  1.08,00:0=B Winter-Rübsen.. 19 90 18 50 17 50 
£ Pij 88 Erler e EEE, An D. Reichsbank. 4½ 6% — — ommer-Rübsen. 22 — N — 
e e e 81055 Schles.Bankver..& 57½ 101,50 @ 0209 bz Das % * 

Su een 05 70 y 7 i 5 G i OAO O B  schlaplein...... —.— 22 — — pi 
resl. Stat. Obl. 4 102.30 bz 102,20 etw.bz |Rumän. Oblig. 6 104,75 bz 04,55 bz 0 95 ee eee a EE ee Ne 
Schl. Pfdbr. altl. 3½ 98,15 G 98,25 bz 40. amort. Rente | 93,10 bzG 93,30 B : — RA 1585 5 ln Re 

do. Lit. A. 3½ 97,90 bzB 97,30 G Türk. 1865 Anl. 1 !conv. 16,85G | conv.16,85390b Fremde Valuten. estsetzungen der yon, er Handelskammer eingesetzten 
do. Rusticalen3½ 97,50 G 97,50 G do.400Fr-Loose| — | 37,25 G 37,25 G IM Kartoffel ante 757 0080.09 —0.10 M 
do. altl, ..... 4 |101,40 G 101,40 G Serb. Goldrentel5 | 85,25 & 85,25 B Oest., W. 100 Fl. ..1163,00 bz 163,20 bz offeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0,08—0,09—0,10 M. 
do. Lit. A. 4 101,25 bz 101,15 bz Serb. Hyp.-Obl.5 84,75 G 84,75 G Kuss. Bankn. 100 SR. 203,00 bz 203,20 bz 8 2 

do. do. 4½ 101,40 G 101,50 B s Industrie-Pap! Breslau, 17. Septbr. [Amtlicher Produeten-Börsen- 
8 (Rustical)I le — Inländische Elsenhahn-Stamm-Astlen und ndustrle-Faplers. „ IBericht.] Roggen (per 1000 Kilogramm) geschäftslos, gek. 
do. do. IL/4 101.25 bz 101.15 bz& Stamm-Priorltäts-Actien. Bresl.Strassenb.|4 | 62jsj121,20850 bz|141,00 bz& 1000 Centner, abgelaufene Kündigungsscheine —, September 
40 4% 1 0140 6 10145 G Br.-Wrsch.St.P.5 |214) 70,50 etw.bz| 71,00 B do. 4% Obligat.4 — 100,50 G 100,50 G 133,00 Gd., September-October 133,00 Gd., October-November 
e It , S = Leine arah 4% 10425 B ` losos J.. k. bl | 4101258 [10125 B 13400 Br., Novbr.Decbr. 135,00 Br, Apel Mal 141,00 Br. 
do. do. II. 4 |101,25 bz 101,15 bs Dortm. Gronau |21] 6030 G 6040.0 de Act Brauer (£1 , — Weizen (per 1000 Kgr.) gok. — Gentner, per Septbr. —. 
do. do 4½ 101,40 6 101,50 B Lüb.-Büch.E.-Al4 7 | BE 5 do. A.-G. f. Nöb.4 0 = = Hafer (per 1000 Kgr.) gek. — Centner, per September 
ao L B aA aR a Ser 2 — de: Je en, 9 = = 12200 Bra, 000 er) N Ben ne ee Br. 

‚Crd.-Pfdbr.4 101,45 bz 101,45 bz inländische Eisenbahn-Prioritäts-Obilgatlonen. 0. DaUDanK. . T 5 ape (Per igr.) gek. — Otr., per September —. 
— 5 Schl 4 101,70 G**) 101,75 G Freiburger q 4½ 102,00 B 101,99 G do. Börsen-Act. 4 6 — 18 605 Rüböl (per 100 Kilogramm) unverändert, gek. — Chr, 

do; Posener A — Fr 40 a 101.80 G 10180 G do. Wagenb.-G.4 | 81/,1116,00 G 1 ‚00 loco in Quantitäten & 5000 Kgr. —, per September 46,00 Br., 
Schl. Pr.-Hilfsk.4 101,50 B 101,30 etw.bz 40 lit, G 4 101.80 G 101.8) G Donnersmrekh..4 | 1 | 34,50 B 34,25 bz september. October 45,50 Br., October-November 46,10 Br., 

do. _ do. 4 102,25 = 3 do, Lit. H. 1 101,90 6 101,80 6 er 9 A RE, 0 e 100 Liter à 100% ) niedriger, gek. 10 000 
injändlsohs und ausländische Hypotheken: 5 nn 1 Eh 10180 = 10200 5 500 v. Kr. G w. Ob. 5 5 [101,506 101,50 bzG Liter, abgelaufene Kün Bean Per 5e 20.1 
` Pfandhrlefe. 105 1875 5 101 0 10190388 b 0.8. Eisenb. Bd. 4 1 | 37.25 G 37,75 B bis 40,00 bez., September-October 39,40 Br. u. Gd., October- 
Bchl.Bod.-Cred. Y 100.05 E 10 18795 102˙00 B 10200 B I Oppeln. Cementſa 5¼½ 101,00 G 101,00 etw.bz November 39,20 Gd:, November-December 39,10 Gd., April. 
do. do 55 2110 4 10585 oi ba 108,50 bzB Br.-Warsch. Pr. 5 3 zz Grosch. Cementj4 |14 12400 146,00 B Mai 40,2034, 10 bez., Mai-Juni 40,50 Gd. | 
do. do, 12. à 1005 104,00 G 104,00 G Obersehl. Lit. E. 3½ 98,20 bzB 98,15 B 40 85 lh 45 2% 89000 0 18000 0 Zink (per 50 Kilogr.) zuhig. E e 
Pr. Ont.-B.-Crd de. Lit. C. u. D. 4 |102,00 B 101,90 G Sn 12900 B 12800 b 2 B on. 
en 12. àA 1004 — 2 do. 187 4 | 102,00 B 101,90 G Se e A 5 29, ‚00 bz Kündigungspreise für den 18. September: 
‘Goth Grd.-Cred. do. 1883..... — | 102,09 B 101,90 G 95 45 8 t 4½% 6 2 2 Roggen 133,— M., Weizen —,—, Hafer 122,—, Raps —, 4 
rz. à 1105 — — do. Lit. FH. 4½ 101,90 bz& 101,80 8 SiL (V. ch. Fab) | 5 9000 6 90.00 G Rüböl 46,00, Spiritus 40,10, 
do. do. Ser. IV. 41, — — do. Lit. G. 4½ 101,90 B 101,80 8 Fan 4½ 9100 G 31650 E 
do. do. Ser. V. 4 — = do. Lit. H.. 4½ 101,90 B 101,80 & Ver. Oelfabrik. 4 00% Ei Rt 
Russ. Bd.-Ored. 5 90,95 bz@ 91,10 bz do. 1874 4½ 101,90 B 101,80 @ Vor irn (ab.) 4 1 N E 
Henckel'sche do. 1879 4½ 105,00 B 104,95 bz e 
Fart.-Obligat. 4½ 96,00 B 96,00 B do. N.-S. Zwgb. 3 ½ = a 
0.-5.Eis.Bd.0Þb1.|5 94,50 B 95,00 B do. Neisse- Br.|41/, = z Bank-Discont 4 pCt. 
&)do. 3½% 99,30 B =) do. 4% Landescultur 101,00 B| do. Wilh. 18804½ 101,80 @ 101,89 G Lombard-Zinsfuss 5 pCt. 


Verantwortlicher Redacteur; Dr. J. Stein in Breslau. (In Vertr.: J. Seckles in Breslau.) — Druck von Grass, Barth u. Corap. (W. Friedrich) in Breslau. 


